
e&ri f t l f i tunq: 
«atbaliSgasse N r . & 

»»,ech«»»»«! T»«I>« <«>> 
«»«»»tzm- trt «»»». tt. 0ttfi-
sage) »»» 11—1* Ufer um. 
H-«dlch,e,r«, »crtn mch: 

(jtHijjtacbrB, naanMc Utn-
' fr Mi mm «ufcl kcrMMtigt. 

• atHmkliaif tu 
Mut die Verwaltung ge»«» 
Serech»u»z der d>wg> fest-
rftdUfu »elckhre» r titarg rn-
— Bei Bitterlclingtii iirt*-

n«4(af. 
Die .roliche wach,- ericheint 
ede» So«»tog nid Doaaer4tag 

«orgr»«. 
t'«Istz»r<afie».««»t» ao.tmi 

V ' - n f Ititn;: 
N«to<ui«flenu Wr. 

iSteciK* H«»».> 

Vc,0A«be»iNKMl»ca: 
Cn| tle *«« Mflfm -

AiOpä . . 
4il« <1111 < mit >»« 

{M(l 
lKonititm . .». . r l 1» 
«rrieijitbrig . . . » » -
«»»»iidni » ! . . * >*•— 
»k>« «Kirnt» n»»tta «Ich °» 
«ttig*ActiU)teaMMt yo»ere, 

?eriei«»»»a »-«LdSdre« 

K SM 
K «M 
k it-m 

«»«eleilNe Hbtinmeni* 
jciten »>» ,»« 1 tbefUO U»U. 

% r . 5 0 . chilli. S o n n t a g 2 3 . J u n i 1 9 0 7 3 2 . Z a v r q a n n 

Die politische Lage. 
^Bürgerliche Blätter, die »rot" reagieren. — Die 
Thronrede. — Die Präsidentenwahl. — Die Ge-
schästSsprache de« Reich«rateS. — Die slavischen 

Hochschulsorderungen. 

Die bürgerlichen Blätter der Alliance Jsraelite 
find mit Fleiß und viel Behagen am Werte, die 
S o c i a l d e m o k r a t e n , die .Hoffnung und da« 
Glück der jüdisch n Nation" in den V o r d e r -
g r ü n d de« a l l g e m e i n e n I n t e r e s s e « zu 
rücken. Die Wirkung auf den „geneigten Leser", 
der sich so gern der Mühc der eigenen Getanken-
arbeit enihodcn sieht, äußert sich auch bereit« darin, 
daß alle« voll gespannter Erwartung aus die roten 
Sturmhausen Hinblick«, al« wenn von dort da« 
H e i l f ü r d ie W e l t kommen müßte . Jede 
Nichtigkeit, die dort vorkommt, wird zur Wichtig-
teil aufgebauscht und al« Ausfluß politischer Wei«-
heil au«gegeben. Wer um ein ErkennungSmittel 
verlegen ist, um ein Maß, in welchem Grade sein 
Leibblait „ ro t " reagiert, der forsche in diesen Ta-
gen mit prüfendem Blicke, bei welcher Partei die 
Gedanken de« Leitartikel« mit Vorliebe verweilen, 

Z)ie Wette. 
Nach dem Armenischen von M a r t e S e v a -

d j i a n ; deutsch t on W i l h e l m T h a l . 

Der »,»>« Mor.ennebel bed'ck?» noch die 
Siadt Lano, und oi erste» Sonnenstrahlen oer» 
goldeten kaum die hohen Wipsel der Bäume. Miß 
Edith, die reizende amerikanische Touristn, sprang 
au« dem Bet« und rieb sich, noch ganz in idre 
Träume verloren, di# schlaft, unkene» Augen. Da 
e« gerade an die Tür klopfte, so öffnete sie; ,« 
war der Holelkellner, der ihr einen Brief üver« 
reichte. Sie nickte mit den, Kops, denn sie erin-
nerie sich plötzlich an die Weite, die sie vor ein 
paar Togen mit drei jungen Leuten abgeschlossen. 

»E« ist gut", sagte sie. „ich komme gleich 
Hemmer." 

Die Wette war oii:-in>li. Sie sollte ohne 
Führer die Pyramide hinaus- und derunierklettern, 
wa« noch nie jemand zu lun gewigi. Die Herren, 
die wohl wußten, sie würde ihr Wort unwöj l iv 
halben können, erinnerten sie nur au« Scherz an 
ihr Versprechen. Miß Edith beeilte sich mit ihrer 
Toilette; sie bürstete sich die perlenglänzenden 
Zähne, al« sie plötzlich mit der Bürste in oer 
Hand inne hielt und starr in den Spiegel 
blickte. 

.Wenn ich den Schwindel bekomme", dachte 
st», bin ich vetlorep. Aber wa«?" fügte sie fofort 
mit beruhigtem Gesicht hinzu, .sie sind ja nicht 
so hoch, die Pyramiden!" Und schnell deendeie 
sie ihre Toilette. 

Sie ließ die drei jungen Leute, die sie be-
glitten sollten, nicht lange auf sich warten. Nur 
der eine von ihnen, der eigene Bruder von Miß 
Edith, bemüht« sich vergeotich, ihr ta» wahu-
ünnige Projikt, da« ihn beunruhiiite, auSzured.n. 
I n der srühen Stunde, in der der Wagen über 
die Kanalbrücke fuhr, lag eine strahlende sonne 
auf den W-fsern. Alle« schlief noch, mit AuS-
nähme einiger hastender, oorbeitrabender Kamel-

wa« für ihn da« größte Interesse hat und für 
wen er Stimmung macht. 

Die T h r o n r e d e ist nicht geeignet, große 
Gemütsbewegungen hervorzurufen. Die Berater 

de« Herrscher« ließen sie allzuviel nach der Lampe 
riechen. Wa« sie an Tiefe und Schwung vermissen 
läßt, sucht sie durch Breite und die langatmige 
Aufzählung einer Fülle guter V o r s ä t z e wett zu 
machen. Für deutsche Ohren bietet sie keinen Ohren-
schmau«. Man fahndet vergeben« »ach einem 
Worte, da« un« einen Wechsel aus eine lichtvollere 
Zukunst, frei von staatlicher, ilaoenbeaünsti.ien-
der Parteilichkeit ausstellen würde. E« führt von 
ihr keine Brücke zur Ideenwelt de« deutschöster-
reichischen Volke«. Man sieht, e« haben noch immer 
die alten Berater da« Ohr de« greisen Herrscher«. 
Man beachte auch, um wieviel die Hoffnung auf 
den so sicher angekünvigten Völkerfrieden herab-
gestimmt erscheint. Früher ließen die Regierung?-
männer in vollen Akkorden da« hohe Lied von 
der Verheißung de« Völkerfrieden«, der durch 
die W a h l r e f o r m den Menschen aus Erden 
komme» soll, erbrausen, heute klingt« schon wesent-
lich gedämpft. Wir wußten e« ja : So wilde Freud» 
nimmt »in jähe« End». Heute bescheidet man sich 
mit der Hoffnung, nunmehr die „ n a t i o n a l e n 

treiber. die ihre unsauberen, mit Gräsern beladenen 
Tiere, die mit wen ausgestrecktem Halse wieder-
läuten, an einem langen Stricke nach sich zogen. 
Mi t ironischem Lachen brach Miß Edith zuerst 
Da« Schweigen. 

.Wenn i u herunterpurzle, so vergeht nicht, 
meinen Eltern d>e einzelnen Stücke meine« Körper« 
nummerierl zuzuschicken." 

„Ueberlege doch!" wiederholte idr Bruder, 
.diese« Unternehmen, da« noch kein Mensch oer» 
sucht bat . . .* 

.Lieber Bruüer", veisetzte sie. „wenn e« nur 
eine Kleinigkeit wäre, dann wäre ja auch kein 
Mut dabei.' 

Dann fuhr sie, um dem Gespräch eine an-
der? Wndurg zu geben, fort : .Seh, nur, wie 
herrlich die Wiesen daliegen l Die Sonne scheint 
heute alle ihre Strahlen zu verschwenden und der 
Wind weht ungewöhnlich milde; wir haben un« 
für unsere Partie einen wunderbaren Tag ge-
wählt." 

Sie schwieg und ließ die Blicke umherschweifen. 
Die in spärlichen Gruppen stehenden Palmennäume 
schüttelten ihre grünen Wipsel. Neben den L>hm-
hüllen eine« Araberdorse« ließen die Touristen den 
Wa^en hallen, um einen Augenblick unter den 
Bäumen au«zuruhen. Die Blätter rauschten mit 
leisem Zitier» unter dem liebkosenden Winde, und 
aus dem Erdboden spiegelten die Wasserfläche« in 
der giünen Ebene einen silberweißen Schimmer 
wieder. Aus der kleinen Dorfbrücke erschien ein 
Bedune; al« der Kutscher ihm ein Zeichen ge-
gebe», näher zu komme» bat der Man» die 
Touristen in einem zerhackien Englisch, ihn bei 
dem besuche der Pyramiden al« Führer miizu-
nehmen. 

Sie willigten »in, und der Wagen setzte sich 
wieder m Bewegung; der Beduine, der neben 
dem ttulscher saß, war, einen langen, schweifend»« 
Blick auf Miß E' i th. Große Getreidefelder 
schaukelten, wie vom Winde gepeitscht« Wo. «n. ihr» 
reifen Lehren. Haldncckte Araberkinder liefen d»m 
Wagen nach und bettelten um ein Geschenk. Ei» 

K r ä f t e l-ich««r in S i a a t « k r ä f t e umge-
stalten" zu können. Bor der Wahlresorm la« 
man« ander«. Da hieß e« geringschätzig: Der neu« 
ReichSrat werde dem nationalen Krakeel nicht den 
geringsten Spielraum «ehr gewähren. G a n z ent» 
z a u b e r t ist da« Auge der Regierung«leute aber 
noch i m m e r n ich t . Da« beweist am besten 
da« innere Gesüge der Rede. M i t wenigen Worten 
huscht man darin über die Sprachenfrage und den 
Völkerstreit hinweg, um dafür ein» erdrückende 

Menge sozialpolitischer Ausgaben auszustapeln. Diese« 
Pflastern de« Wege« in die Zukunft mit guten Bor-
sätzen ist ja gewiß sehr löblich, e« erhellt ab»r zu» 
gleich darau«, in welcher Täuschung man sich 
wiegt. Man nimmt noch immer die in den poli» 
tischen Salon« der „Alliance' feingeiponnene Be-
hauptung, daß im Hause de« allgemeinen Wahl-
rechte« der n a t i o n a l e Z w i s t von den w i r t -
f ch a s t l i ch e n Streitfällen werde totgeschlagen 
werden, zum Teil mindesten« a l « w a h r h i n . 
Au« diesem Grunde hat man sich befleißigt, den 
Sozialdemokraten, die mit kluger Berechnung als 

die H a u p t t r ä g e r de« w i r t s c h a f t l i c h e n 
K a m p f e « hingestellt werden, »ine Menge Zuckerln 
hinzuwerfen. N i c h t « d » u m ans d ie E r -
k e n n t » i« h i n , daß wir nunmehr in die Zeit 

eigentümliche« Behagen überkam die Touristen. 
I m Schotten ihrer goldaelben Wimpern bewegten 
sich die groben, blauen Augen der Miß Edith. 

Der frische Wind drang in idr Seidenmieder 
und bläh» »« aus; au« ihrem kleinen Strohhut 
fielen die blonden Locken aus die Ohrringe und 
streift«» die rosigen Wangen. Miß Edith war 
srijcher. al« dieser FrühlingSmorge»; «in Lied 
flatterte wie eine Mücke aus ihren kirschroten 
Lipp n. Der Beduine drehte sich um. um sie anzu» 
sehen, und ließ seine großen gierigen Äugen ke>»t 
Sekunde von ihr. 

Dieser Mann hatte die schön«, zarte Gestalt 
seiner Rasse. Der seine, krause Schnurrbart hing 
von beiden Seilen der dünnen, leuchtenden Lippen 
hernieder und wiekerholie die eleganle Zeichnung 
der Augendraunen. Sein Teint hatte d«e Farbe 
de« Milchkaffee«; sein we>«- und gelbgestreifter 
Turban hod da« Oval feine« Gesicht« i,anz 
wunderbar. Seine roie, bi« zum Kinn zugeknöpfte 
S^mmeiweste lchloß seinen n»rv«".en Hal« ei», 
während der dreiie. weiße MiN'kl. der sich aus 
der B ust öfsneie. unten »eine kleinen, nackien, in 
!v>en Pa»ivfs-ln steck.»'»» Füße sehen ließ. 

Er demithie sich in komisch«,. Weise, ein 
korrekte« E-glich zu sprechen un» sagt«, indem er 
mit anmunger Bewegung seiner ausgestreckten 
Hand noch dem Hozizoni deut««»: „Da« ist die 
Wüst»; wir kommen näher; der gelbe Sand oer-
kündet sie un«." 

Von dem «igkntümlichkn Akzent überrascht, 
brirachltl« Miß Edith ausmerksam den B«d»in«n, 
wandt« aber tosorl den Kops ad u»d such«« ihren 
Blick nach einer andern Stelle zu richien. Al« 
der Wage» bei den Pyramiden hielt, wollte» die 
Tourist.» zuerst die «phinx desichiigen. Der Be-
duine nahm die junge Miß beim Arm. hals ihr 
beim Absteigen, bemächtigte sich, ohn« zu fpr«ch«n, 
ihr«« Sonnrnschirm« und hirlt ihn w«it geöffnet, 
um sie vor der Sonn« zu schützen. Da« junge 
Mädchen gest̂ iteie ih«, ihren Arm zu biHalt«», 
al« st« üd«r «ine Art Steingeländer gingen, daß 
die sandige Landstraße abgrenzte. 
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de« heftigsten Kulturkämpfe«, eintraten in de« sich 
nicht etwa nur eine K i r c h e gegen den anstür-
menden Freisinn zu wehren hat, sondern eine« 
Kulturkämpfe«, durch welche die Völker Oesterreich« 
in die Fesseln einer Weltmacht geschlagen werden 
sollen, die noch weit mächtiger und furchtbarer al« 
Rom ist. V o r z ü g l i c h in d ieser R i c h t u n g 
wird sich die Sozialdemokratie detätigeu, ihr Leben«-
elemtnt ist der so geartete Kulturkampf. Der wirt-

schaftliche Kamps ist n ich t da« Z i e l , sondern 
nur da« Mittel zu« Zweck; er wird nur so neben-
bei geführt und dient dazu, die Arbeiter, die sich 
bi«her verlassen fühlten, an die rote Fahne zu 
fesseln und um den K l ä f f e n haß zu entfachen, 
dieser Borbedingung der Fremdherrschaft. Teile 
«nd herrsch» l So löst sich auch der scheinbare 
Widerspruch, daß sich die sozialdemokratischen Führer 
i » parlamentarisch»« Kamps» al« Schirmherren der 
B ö r s e . d»r G r o ß i n d u s t r i e und de« Groß« 
H a n d e l « geberden. 

Die P r ä s i d e n t e n w a h l ist ein Prüfstein 
der Dinge, die da kommen sollen. Sie wird den 
vewei« erbringen, daß die deutschen Eozialdemo-
traten und ihre Gefinnung«verwandten im dürger-
lichen Lager n icht gesonnen s ind, von vö l -
t i schen E r w ä g u n g e n auszugehen; für sie ist 
allein der Umstand bestimmend, ob sie e« mit einem 
Gegner der jüdischen Weltherrschastspläne, mit 
einem unüberwindlichen Hindernisse zu tun haben 
oder nicht. Die Frag» st»ht so: Soll ein D e u t -
icher . der Christlichsoziale Dr. Weißkicchner ge-
wählt werden, der den deulschnationalen Parteien 
bereu« bestimmte Z u s i c h e r u n g e n «acht«, die 
d e u t s c h e n G e r e c h t f a « e zu w a h r e n , 
oder soll ein Tscheche gewählt werden? Ein völ-
kisch-gesinnter Deutscher kann da keinen Augenblick 
schwanken. Vonseite der Zionisten und Sozialde» 
«okraten wird für Dr. Mafaiyk, den bekannten 
Führer der tschechischen Realisten St i««ung ge-
macht, der sich seinerzeit al« Anwalt Hültner« 
besonder« hervorgetan hat. 

Da sie in den weichen Boden einsank, so 
wäre sie odne Hilse ihre« Kavalier« nicht vor-
wärt« gekommen. Sie gingen um die kolossale und 
geheimni«volle Statue herum, di» ihnen forschend» 
Blick» zuzuwerfen schien. Die dicken Tatzen uner-
schütterlich auf die Erde stützend, wachte die Stein-
rüstn Tag und Nacht über die Wüst«. Die 
Touristen kehrten zu den Pyramiden zurück; sie 
««standen Miß Edith und flehten sie jetzt an. ihr 
Leben nicht u « eine tolle Wette zu wagen. ,E« 
ist gefährlich-, sagten sie. »diese Blöcke ohne 
Führer zu erklettern. Ein Augenblick de« Schwin-
del«, ein Fehltritt kann tödlich werden.' 

Der Beduine stand in einiger Entfernung und 
hörte ihnen schweigend und ironisch zu. 

„Gewiß", sagte er, nähertretend, „ist e« un-
möglich, die Pyramide allein zu besteigen. E« 
sind glatte, steile Blöcke, und wir selbst haben 
Müh«, einzelne Stellen zu überschreiten." 

Die jung« Amerikanerin warf ihm einen 
verächtlichen Blick zu und antwortete nicht; sie 
tat, al« hätte sie nichi« ge'ört. Dann wandte sie 
sich zu ihren Gesährien. .Wenn ich «wa» oer-
spreche, so Halle ich »« auch. Ich »niflith» nicht 
wi» di» Pariserinnen bei dem Geschrei eine« 
erschrockenen Vogel«. I h r werde« seden, ich werde 
bi« zum Gips»! hinaus steiaen und Euch von dort 
ob»n mein Taschentuch zuweisen." Au« diesem 
entschlossenen Tone ersah der Vruder der Miß 
Evith, daß e« unnütz war, sie umstimmen zu 
wollen. 

Er näherte sich schnell dem Beduinen und 
befahl ihm, fosort dem jungen Mävchen zu 
folgen und sie genau zu beobachten. 

.Seien Sie unbesorgi," jagte der Mann, 
inde« er die Hand auf die Brust legte; „ich 
werde ihr Schrill für Schrill folgen und «ich 
hinter den Steinen verstecken, ohne sie au« den 
Augen zu verlieren." 

Bet diesen Worten leuchtete »ine Fla«me 
de« Stolz»« au« feinen schwarzen Augen l 

.Verlassen Sie sich aus mich', sugte er hinzu. 
Da Miß Edith zuerst da« Jnmre der Py'a«id«p 

D i » Geschäst«sprache de« Reich«-
r a t e « soll künftighin nicht mehr ausschließlich 
die deutsche sein. Die slavischen Parteien haben für 
diese Forderung die Bunde«genoflenschast der So-
zialdemokraten gewonnen. Abg. Adler hat bereit« 
verkündet, daß da« Recht der Nichtdeutschen auf 
.uneingeschränkten Gebrauch ihrer Muttersprache" 
gewahrt werden müsse. Welche hochtrabenden, von 
„Menschenliebe' triefenden Worte so ein sremder 
Söldnersührer doch findet, wenn er ererbte« deutsche« 
Gut verschenken und sich den slavischen Anstürmern 
gefällig erweisen kann. UebrigenS lenkt auch die 
altliberale deutsche Presse in dem gleichen Sinne 
ein. Sei aus der Hut, deutsche« Volk! 

Die nichtdeutschen Völker beschenken sich gegen-
seitig mit vollen Hände«. Die Tschechen sollen ihre 
zweite mährische H o c h s c h u l e bekomme«, die 
Slooenen ihre Laibacher R«cht«sakultät, womöglich 
sollen auch noch die Ruthenen daran kommen, ja 
selbst den Italien«?« gönnt man großmütig ihre 
Hochschule. Si« «vollen autgerechnet haben, daß 
sie sich au« den deutschen Steuergeldern nach 
Herjen«lust Geschenke machen können, odne daß e« 
ihnen die Parteien der deutschen Gemeinbürgschast 
wehren könnten. Der Kamps um die zweite Brünner 

Hochschul» dürste ein zweiter Fall E i l l i werden, 
denn »in» zwkit« tschechisch» Kampsanstalt verträgt 
di» mährisch» Hauptstadt nichi. Da« mährisch« 
D»utschlum würde damit seine wichtigste Stellung 
an da« Tjchechentum verlieren. Den Slooenen, die 
au« e i g e n e r K r a f t nicht einmal da« V o l k « -
s ch u l w e s e n aus der Höhe eine« Kulturvolk«« 
halt«n sonnten, soll m i t u n s e r e n G e l d e r n 
eine Hochschule gebaut werben, von der sie sich eine 
weitere Besserung ihrer A n g r i f f « st e l l u n g 
und «in» Schärsung ihr»r Waffen versprechen. Sie 
wollen »in»n sestin Stand gewinnen, von dem sie 
sich mit umso größerer Wucht auf die Sprach-
grenze werfen können. Die eine El kennt«« dürfte 
der Regierung durch die bi«h»rige Erörterung in 
der Oeffentlichkeit wohl schon aufg»dä««ert sein, 

zu besichtigen wünschte, so nahmen si« j«d«r eine 
Kerze und stiegen über die Blöcke zur Tür der 
Krypta. Dieser Eingang ist ein so schmaler Spalt, 
daß man, um hineinzukommen, durchrutschen muß. 
Miß Edith wurde von dem Beduinen geleitet und 
unterstützt. Sie sühlte jetzt, wie die Hand de« 
Araber« ihren Arm stark an seine Brust drückte; 
sein Herz schlug zum Zerspringe«; der glühende 
Atem de« Wüstensohne« liebkoste ihr Ohr und 
spielte in ihren Haaren. 

Kaum hatten sie da« Grabdenkmal betrete«, 
so sprang sie auf einen Stein und machte ihr« 
Hand au« dem Arm de« Führer« lo«; st« wollte 
frei atmen, doch »ine erstickte Atmosphäre schnüne 
ihr die Brust ein. R.pttlten flohen zischend durch 
die Steinspalteu. Sie hörten die Stimme ihrer 
Gefährte«, die im oberen Stockwerk stehen ge-
bliebe« waren und sich jetzt von ihr entfernte«. 
Der Beduine rieb ein Streiholz an. und seine er-
hoben« Hand zeigte zur Decke. Ein blauer Nebel 
hüllte da« junge Mädchen ein. die zwischen zwei 
Felsen stehenv, in «drem weißen Kleide einer 
Marmorstatue glich. Der Man», der neben ihr 
knieie, betrachtete sie mii leidenschaftlichen Blicken. 
Zm Rausche de« Haschisch mußie er eine ähnliche 
Jungfrau wohl gesehen und ersehn« haben. 

Der Druck der Atmosphäre wurde stä'ker. 
Unter dem Einfluß der Einsamkeit ion sich Miß 
Edith mit unruhig.-n Blicken um. S-e wollte um-
kehren. denn sie hatte die Luft verloren, weiter in 
da« Innere zu drtnaen. Die Lu»t wurde erstickend, 
und unklare, neue Gedanken v«rwirr>en sie. Sie 
ging schneller. Al« der Beduine sah, daß sie sich 
der Tür zuwanvte, erhob er sich ebentall«, schloß 
d,e Hand de« jungen Mävchen« wieder in die 
seine und hals «br, sich z» orientieren. Edith 
zitterte am ganzen Leide. 

Die Aufregung de« Manne« ging wie ein 
magnetische« Fluidum in ihre Fingerspitzen über. 
Verwirrt betäubt, empfand sie ein gebieterische« 
Verlangen, in die Lust, in die Sonne zu ge-
langen. E«ne» Augenblick dacht« sie daran, wenn 
der Beduine sie in die Aime preßte, sie würde 

daß die Frage der slovenischen Hochschule einen 
Eprengstoff beinhaltet, der i« seiner Wirkung u u-
b e r e c h e n b a r ist. Diese pervakische Kampsanftalt 
könnt« d«n deutschnationale» Parteien nur um den 
Prei« der unnachgiebigst«« O b s t r u k t i o n feil 

sei». Tw. 

Sonnenwende. 
Zur Sonnwendzeit soll Lokis «an gedenken 
Mi t einem freien ernsten starken Spruch. 
Und ganz in Lied und Treue sich versenken. 
Aus daß sich löse ärgster Taten Fluch. 
Aus daß, befreit, da« deutsche Volk erwache 
Und brüderlich, in Lied und Treu geeint. 
Zur Wehre greif für sein» groß» Sache^ 
Und i»«derschmettr» seine» schlimmste» Feind I 

E« ist u»s»r» heiligst» Pflicht, aligermanische 
Sitten und Gebrauche zu pflegen, sie neu «» Er-
innerung zu bringen und sie späteren Geschlechtern 
treu zu überliefern. Da« Leben unserer Vorfahren 
war enge mit de» Weben der Natur verknüpst. 
ihre sinnige GeisteSanschauung belebte die Natur 
und ließ sie die Stimmen der Götter vernehmen. 
Betrachten wir un« die germanischen Stauden«-
anschauunne« näher, so werden wir bald finve», 
daß dieselben nur einen Goit kennen, während die 
vielen anderen göttlichen Wesen nur al« Ver-
körperungen der verschiedenen Eigenschaften diese« 
einen Goiie« zu betrachten find. 

Balder. der Sohn Wodan«, ist die lieblichste 
und herrlichste der germanischen Götteraestalten und 
ihm ist auch eine« der schönsten und erhabensten 
Feste der alten Germane« geweiht, nämlich da« 
Fest der Sommersonnenwende. Unter dem Einflüsse 
Baldur« gewinn« da« Gu«e an Macht, die während 
de« Winter« schlummernde Natur erwach« zu neuem 
Leben, alle« sproßt und keimt von neue«. Gerda, 
die Erbe, ist wieder frei, die junge Saat schießt 
kräftig hervor, Wald und Feld prangt in frischem 
Grün und herrlicher Vogelsang schallt wieder durch 
die Lüste. Frühling ist wieder eingezogen und Baldur 
und sein Weib Nanna sind die Schöpfer desselben. 

Al l die« Schöne «uß jedoch verschwinden, 
wenn Baldur stirbt und de«halb läßt der tückische 

keinen Widerstand leisten, so betäubt war ihr 
Geist, so wirr waren ihre Gedanke». M i t feuchten 
Augen uns wirbelnde« Kopfe ließ sie sich zur 
Tür ziehen. Endlich befand sie sich wieder i» der 
frischen Lust. Ate»lo«, mit schweißbedeckter Stirn 
und brechenden Knien fiel sie auf einen Stein 
nieder. Einen Augenblick blieb sie i» dieser 
warme» Atmosphäre mit geschlossenen Augen 
liegen. Dann richtete sie sich plötzlich auf; von 
ihrem angeborenen Stolz aufgestachelt, und 
ärgerlich, daß sie solchen Gefühlen nachgeneden. 
war ste wieder zu sich gekommen. Sie runzelte die 
Stirn, wandte dem Beduine», der noch immer 
»eben ihr stand und sie ansah, den Rücken und 
betrachtete mit einer gewissen Ungeduld die Masse 
der Pyramiden; dann ließ sie ihren auf der 
Schulter ruhenden Sonnenschirm zwischen den 
Finge n herumwirdeln und begann auf die ersten 
Steine zu k.ettern. 

Plötzlich hörte sie die Stimmen ihrer 
Freunde, d>« si« rieten. 

„Warum bist Du nicht mit un« bi« oben 
hinaufgekommen?' fragte sie ihr Bruder. 

„Die dumpfe Lusl hal mich krank gemacht.' 
versetzte sie in nervösem Tone. 

.Du wirft also uicht die Torheit begehen 
und oie Pyramide allein erklettern, da du Dich 
nicht wohl tühlft ?" ' 

„ Ich Halle mein Won", oerjetzle da« junge 
Mädchen: .Du wirst sehen, e« wird mir 
gelingen." 

. A l l rigbt !* riefen die jungen Leute und 
drückten Miß Edith Die Hand. 

„Da« ist ein Mui, zu d«m nur di« Frauen 
unserer Rasse sähig sind." 

Sie fletterte zuerst mit großer Leichtigkeit von 
Stein zu Siein. während ihre Gefährten ihr mit 
ängstlichen Blicken folgten. Bei jedem Schritt 
blieb Edith zögernd stehe«; dann nah« ste nach 
kurzer Ruhe ihre Wanderung wieder au'. Al« der 
Beduine sie in ziemlicher Höhe erblickte, warf er 
feinen Mantel ab, zog seine Pantoffeln au« und 



Glätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 
S,»«tagsbtila«e her „Pentfftn ZSacht" i» f i f f i . 

TOv OP; i -Die ©übmort" erscheint jeden Sonntag al« unentgeltliche Beilage für die Leser - i n n n 
l ß l r . ä O I der .Deutschen Wacht". — Einzeln ist „Die Sadmart' nicht käuflich l ^ O / 

Sumpstand. 
Roman von Dora X u n d e t , 

s^ortsedunq) tttUin. 

.Wrete meint — *ju haöesi etwas gegen sie— ünu 
ist sehr traurig darüber. — Es müsse doch alle Welt be-
merken, daß Du Dich so garnicht um sie bekümmerst — 
wo wir doch Landsleute seien — und — und —* 

.Und was weiter, mein Junge?' 

.Es sei doch am Ende nicht ihre Schuld — daß 
— daß — Du —" 

Georg legte ihm die Hand auf die Schulter. 
.Du scheust Dich, es auSzusprecheu — und doch hat 

Grete Recht, wenn sie meint, es sei nicht ihre Schuld, 
daß ich Anna nicht daheim getroffen? War es das?' 

Max nickte stumm, aber Georg war schon zu Grete 
getreten, um sich von ihr selbst die Antwort zu hole,,. 

Diese staud noch immer mit niedergeschlagenen Augen 
vor Georg und nickte aus alle seine Fragen' nur stumm 
mit dem Kopf. Sie sah in dieser Stellung, mit diese,« 
rührend traurige» Ausdruck, der in, schärfsten Kontrast 
zu ihrem sonstigen kiberkecken Wesen stand, unendlich au-
muthig aus. und es that Georg aufrichtig leid, daß er 
sie ganz unwissend gekränkt hatte. 

Zum ersten Male zog ihm eiu wärmeres Gefühl 
für dies Kind durch's Herz. Er legte seine Hand aus 
Grete'S Arm, und sich ein wenig zu ihr niederbeugend, 
fragte er: 

.Macht es Dich wirklich traurig, Gretel, daß ich 
mich bisher noch nicht viel um Dich gekümmert habe?' 
Wieder nickte sie nur stumm mit dem Kopfe, ol,ne die 
-'<»gen zu ihm aufzuheben. 

Er berührte zart ihr rundliches, weißes Kinn und 
richtete ihren Kopf in die Höhe. 

.Es ist noch immer ;Jeit nachzuholen, Kind, wem, 
Dir wirklich so viel au der Gesellschaft eines alten Bären 
liegt.' 

Ru» endlich hob sie den Blick zu ihm aus und ließ 
ihn mit bewundernder Herausforderung auf »hm ruhen. 
Er aber sah nichts darin, als die Anhänglichkeit eines 
Kindes, die ihm in diesem Augenblick innerlicher Verein 
famnng unendlich wohl that. 

Und GreteS Arm durch den feinen ziehend, schritt 
er, freundlich auf sie einsprechend, mit ihr zu bett übrigen. 

Noch an demselben Abend wurde bei ThiencmannS 
der erste Familienbrief an Anna nach Dirfchan geschrieben. 

Frau Thienenmnn machte den Anfang. Sie schrieb 
nach den üblichen Mittheilungen flbct Gesundheit n. j . w.: 

»Eben kommen Grete und Mai von der berühmten 
Landparthie ganz selig nach Haufe. Was Dich besonder» 
intereffiren wird zn hören, ist, daß ein alter Freund 
und LandSmann von uns die Varthie mitgemacht hat, 
Dh wirft Dir schon denken können, daß eS Georg Hell weg 

toar. Grete und Max sind sehr entzückt von seiner 
Liebenswürdigkeit und Heiterkeit. Auch soll er sehr ant 
und nobel aussehen. Wie er eigentlich aus die Partyie 
gekommen ist, habe ich aus den Berichten des WildiangS 
noch nicht so recht herausgefunden. Mir scheint, der kleine 
llebermuth — alles was recht ist, daS Kind sah in dein 
we,ßwollenen Kleid und dem neuen Hut ganz allerliebst 
K 1 * . ^at ,Ü'n dazu beschwatzt. Grete will noch einen 
Gr»& hinzufügen. Bater grüßt Dich aufS Herzlichste. 
Lebe wohl, meine liebe Tochter. Grüße Onkel und Tante 
und schreibe unS bald, daß Du in guten, Wohlsein Dich 
befindest. 

. Deine treue Mutter.' 
Dieser mütterlichen Epistel fügte Grete bei: 
.Liebste Anna! Ehe ich zu Bett gehe, muß ich Dir 

doch »och sagen, daß es einfach himmlisch war. Mutter 
schrieb Dir schon, iver Max und mich begleitet hat. 
Georg hatte gar zu große Lust mitzugehen, und da habe 
ich ihn natürlich eingeführt. Wir waren den ganzen ̂ .ag 
unzertrennlich. Er war entzückend zu mir — es war 
einer der schönsten Tage meines LebenS. Georg hat mir 
auch alles von Amerika erzählt und von einem schreckliche» 
Prozeß, den er hat. Geld muß er Übrigens die schwere 
Menge haben. Wir sind immer erster Klasse gefahren 
(Droschke) hin zum Bahnhof und zurück, und er hatt» 
einen pikfeine» Anzug an und sah bildschön au». Lebbin 
war ordentlich eifersüchtig. Na. ich weiß, Du magst e# 
nicht, wenn ich so waS sage, aber eS ist doch so. Gute 
?u,cht, liebste Anna, mir fallen die Augen zu. Wenn 
Du auS dem langweiligen Dirfchau wiederkommst — 
komm nur ja ein bischen vor Weihnachten, damit ich mtt 
meinen Handarbeiten fertig werde — erzähle ich Dir 
Verschiedenes, was Georg mir gesagt hat, und wie furcht» 
bar nett er war, so allerle,, was man nicht so recht 
schreiben kann. Bon Dir haben wir übrigens gar nicht 
weitn gesprochen, als daß Du verreist seiest. 

Deine Dich treu liebende Schwester Grete." 

2t. K a p i t e l . 

der Sache gegen Zeuuer war ge-in 

und die Zeugenaussagen 

DaS Urtheil 
sprachen. 

Die Beweisaufnahme» 
waren so erdrückend gewesen, daß der einstmalige hoch, 
angesehene Ehef der Firma Zeuner »nd Weißholz wegen 
Betrüge» und Urkundenfälschung zu acht Jahren Zucht-
hauS für beide Verbrechen verurtheilt worden war. 

Bis in den fväten Rachmittag hatte die Verhandlung 
gedauert. Es dunkelte bereits, al« Hellweg mit Weiß-
holz und Krüger durch da» Portal des Jnnixpalaste» in» 



reit trat, erregte, eng zusammengestaut» MenMen^ruppen 
nter sich lassend. 

Heiliger Wege» schlug ihnen in» Gesicht, und ein 
stößiger Wind fing sich so energisch in ihren Kleidern, 
da« sie Mühe hatten, vorwärts zu schreiten 

Zunächst ließe», Krüger und Hellweg es sich angelegen 
sein, den hocherregten Professor zn einer Droschke zu ge-
leiten. dann erst setzten ste, oeuen Beiden die Bewegung 
in freier Lust nach der vielstiindigen Verhandlung ein 
Bedürfniß war, ihren Weg fort, schweigsam zuerst. Beide 
ganz unter dem erschütternden Eindruck der Lebni»-
iragödie stehend, in deren letzten Akt fie gezwungen ge-
wese», alS Hauptakteure mitzuwirken, 

Krüger brach zuerst das Schweigen. 
„Da wären wir also am Schluß de» letzten Kapitel» 

angelangt: Buch zn - - und ein neues aufschlagen!" 
„Für mich liegt die erste Seite eine» neuen bereits 

offen da", gab Hellweg zurück, seinen Mantel fester um 
die Schultern ziehend. „Ich reise schon morgen früh 
und denke bereits in der nächsten Woche in München 
leidlich eingerichtet zu sein." 

,.Also Si« haben abgeschlossen?' 
„Auf eine ganze Reihe von Jahren, falls nach de»n 

ersten keine Kündigung weder von der Firma noch von 
mir ersolgen sollte. Mir ist es recht so, und ich hoffe 
zuversichtlich, die Sache hat Bestand. Ehrlich gestanden, 
ich bin des Umherziehen», des Einleben miisien« in immer 
neue Verhältnisse herzlich müde." 

Krüger murmelte etwas in feinen Bart, was ungefähr 
heißen sollte: „Hättni's ja auch nicht nöthig gehabt, wenn 
«ie nicht solch ein Dickkopf wären" — und da keine 
Antwort erfolgte, nach einer kleinen Pause etwas ver-
nehmlicher: 

„Wie ist's, wir bleibn» doch heute Abend zusammen? 
Oder beraube ich Sie, »vollten sie den letzten Abend bei 
ihren Freu»,den Thieneinann verbringen?' 

„O nein, ich denke nicht daran Wenn es Ihnen 
Recht ist, »vollen wir unS um zehn aus dem Dönhosiplatz 
bei Becker treffe». Wir finden da einen guten Abschieds-
trunk." Krüger stimmte lebhast zu. 

An der nächsten Latenie blieb Hellweg stehen und zog 
die Uhr. „Sechs vorübn. Ich muß »och ein paar Gänge 
inachen nnd einige nothwendige Briefe schreiben. Sie 
»verde» mich entschuldigen, Berehrtester, wenn ich mich 
jetzt von Ihnen trenne und mich in die erste Pferdebahn 
»verse, die mich ins Zentrum dn Stadt bringt — also 
auf Wiedersehe»." 

Georg fuhr zuerst der Richtung der Königliche» Steuer 
kasse z». Obwohl die eigentlichen Bureausnmden längst zu 
Ende waren, war es doch nicht ausgeschlossen, Thiene 
mann, der, wie er durch Grete erfahren hatte, oft in den 
späte»» Rachmittagsstiliiden »och einmal anf'S Bureau 
ging, dort zu treffen. Er hatte Anna'S Bater feit seinn 
Rückkehr von Newyork überhaupt noch nicht gesehen; 
t» verlangte ihn danach, andererseits aber wolll» 
er «S vermeide», noch einmal in der Kölhennftraß« 
vorz»>prechen Er »vollte Grete Thienemaim a»iS dem 
Wege gehen. 

' Am Zchlnß dn Landparthie, zu der er so ganz 
wider seinen Willen gedrängt »rorde» war, war's ihm 
wie Schuppt» von dc» Auge» gefalle» und cr hatte mit 
Erschrecken bemerkt, daß des Mädchen* Begehr nach seiner 
ausschließliche» Gesellschaft in ganz anderen Moiiven al» 
in ienn naive» kindlichen Anhänglichkeit gewurzelt hatte, 
in der er dieses Begehren gesucht 

Nach diesem Abend hätte Georg feinen Besuch in 
der Köthenerstraße nicht wiederholt und eine Einladung 
zum Thee, voi» Grete in der Eltnn Name» geschrieben, 
abgelehnt. Aber auf Jahre von Berlin zu gehen, ohne 
wemgsien» den Bnsnch zu machen, den alten Mann zn 
benutzen, der Annas Herzen ^so .»»ah« stand, der ihm 

«eue»cht einen ganz anveren Anschluß über Anna's Ab 
Wesenheit geben konnte, al» Grete eS gethan, da« brachte 
er nicht über s Herz. Er sand den Rath auch »virklich an 
s«iu«m Schreibpult sitzend, ernst uno gealtnt, seit er ihn 
zuletzt gesehen hatte. 

.Ja, ja," meinte er aus Georg's theilnehinende 
Frage, „die Sache ist doch »ich! so einfach, wie sie sich 
von da oben aus der Vogelperspektive ansah. Das heißt, 
Sie müsse» mich nicht mißverftehe», meine Stellung ist 
hier ja eine über alles vortreffliche. Aber ehrlich ge 
standen, sie wird mir manchmal ein bischer» sauer. Man 
ist da oben in dem alten Eulennest doch schon ein bischen 
steif geworden." 

Er fuhr jich mit der Hand durch das stark gelichtete 
und ins Grau geschossene Haar. 

»Mir liegt das alles jetzt so in den Knochen, weil 
ich niemand habe, mit dem »ch mich ei»» bischen aus 
sprechen la»»u. Wenn die Anna hier ist. ist das ganz 
etwas andere«. Sie findet immer das rechte Wort — 
a»tch den anderen gegenüber — und durch ihren Fleiß 
und ihre Umsicht erspart sie uns so manches; ja, ja, sie 
ist et»» braves Mädel, meine Anna.' 

Georg nestelt« an seiner Uhrkette, »m seine Be»veguug 
zu verbngni. .Und wann — erwarte» Si« Anna zurück?' 

.Bor Weihnachten schwerlich. Sie ist bei den Ber« 
wandle»» unentbehrlich, wie eigentlich überall. Auch schreibt 
ste selber recht zufrieden.' 

Georg beugte sich aus seinen Aermel hinab und 
knipste mit Daumen und Zeigefinger- der rechten Hand 
ein kleine« kaum sichtbares «läubchen von dem feine» 
jchwarzen Tuch. 

«Wann man fragen darf — ist — Anna zu ihrem 
Bngnügen nach Dirjchau gegangen?' 

.Zu ihrem Vergnügen - - nein. Mein Bruder erbai 
einen Besuch. Aber recht gern ist sie wohl trotzdem ge-
gange» — sie macht sich iiicht viel au» Berlin, wenigstens 
bis jetzt noch nicht — vielleicht kommt's noch. Die vSin» 
ladung war ja eigentlich an Grete ngangen — aber 
Slnna war sogleich damit einverstanden, natt der Grete 
zn reisen.' 

Georg war sehr blaß geworden. Also doch! I n 
diesem Falle hatte Grete so ungefähr die Wahrheit ge-
sprachen- Kein Zweifel mehr — Anna war vor ihm 
geflohen. Er seufzte schwer auf ui»d fuhr ein paarmal, halb 
mechanisch, übn die düsteren Falte» auf semer Stirn, 
als ob es gälte, etwas auszulöschen, was nicht mehr 
dorthin gehörte. Nein — n hatte kein Siecht, ihr zu 
zürnen. — Was konnte fie dafür, »veim sie ihn nicht 
mehr liebte — vielleicht niemals geliebt hatte? 

Thieneman» schien Georg's Anwejenheit ganz und 
gar vergessen zu haben. Er notirte wieder eifrig Zahlen 
auf das neben feineu Büchern liegende Blatt. D»»rch 
die Still« zwischen ihnen drang der Schlag einer Wand 
uhr aus dem Nebenzimmer. 

Georg fuhr aus feinen Gedanken aus. Schon 
ieben. Er wollte fort. Was mich hatte n »och hier zu 
»ichen! Ob er dem Bater noch ein letztes Wort für Anna 
agte? Ob er ihm andeutete, was ihn — nein — «in 
keinen Preis. Nur keinen dritten zwischen sich und ihr — 
»icht einmal den eigenen Bater! Hastig empfahl er sich. 

Er hatte vor Schluß der Läden ein paar Einkaufe 
für feine kleine Eva machen wollen. Spielzeug und 
Kleidn, die er ihr »norgen mit heim bringen »vollte. 
Die» Kind würde ja fonan seines Daseins einziger 
Lichtstrahl sein, die einzige Blume in dem grauen, öde» 
Einerlei seiner Tage! Er war so zerstreut bei dem Ein-
kauf, daß er sich alles in die Hände stecken ließ und jede» 
beliebig geforderte» Preis zahlte. Dann ging er in sei» 
Hotel zurück, nm die Geschenke für Evchen zu verpacke» 
und die Abreise für den folgenden Tag vorzubereiten. 

Zwei Stunden später »ras Hellweg mit »lüger zu 
sammeu. Krüger hatte ihn schon erwart« und einen 
lauschigen, abgelegenen Winkel für ge. mit Beschlag belegt. 



.Ich fürcht«, E>>« werden sich tu München fehr 
einsam fühlen, Hellweg.' meinte Rr««er im saufe des 
Gespräch» Georg schüttelt« de» Kops und etwa» wie ein 
Achtln flog über feine ersten Züge, 

„£> nein, ich nehme meine Mutter mit hinüber, ich 
habe das IunggesellenUbeu satt, und dann, im Sturm 
dieser Tage fand ick leine ruhige Stunde, um «v Ihnen 
zu vertrauen, ich bin nicht allem ans New K)ork zurück» 

Er griff in feine Brusttasche und holte Evas Photo-
araphie und einen Brief heraus. 

.Da, schauen Sie das Bild an — und hören Sie 
diesen Brief statt langathmiger Erklärungen/' 6v legte 
Evas Bild vor Krüger hin. dann las er: 

.Mein geliebter Vater! Also morgen kommst Du 
wirklich und gewiß, mich und die Großmutter abzuholen! 
Wie ich mich freue, kann ich Dir nicht sagen, ich zähle 
die Stunden, bi» Du wieder hier bist und Deine kleine 
Eva mit Dir nimmst. . 

O lieber, lieber Vater, die Großmutter ist ja lehr 
gut — aber so wie Du ist doch niemand auf der Welt. 
Ich küsse Dich tausendmal. Leine gehorsame Tochter 

Eoa." 
Georg legte de» Brief aus der Hand. 
Dann sah er mit einem schönen, ruhigen Lächeln zu 

dem sprachlos dasitzenden Krüger hinüber, 
„Es hat alles seine Ordnung und geht mit rechten 

Dingen zu — aber trotzdem will ich nicht mit diesem 
großen Fragezeichen zwischen un» von Ihnen gehen." 

Und er begann zu erzählen, wie er da» Kind an der 
Siätte furchtbarsten, entsittlichenden Elends gefunden, wie 
er es gerettet und jetzt zu feiner Mutter gebracht hatte. 
ES ivar lang« Mitternacht vorüber, als er geendet hatte. 

Bewegt reichte «rüger dem Freunde die Hand. Nicht 
wie Brown überrasch!« ihn die>e That. Er hatte Georg 
Hellweg »litte» in der Ausübung eines LiebeSwerks 
ohnegleichen kenne» gelernt; ev wußte, daß es nichts 
U»«iste»nütz'ges ans der Welt gäbe, was dieser Manu 
mit ?l»ta«mu jj seines ganzen Selbst »icht zu thun im 
Stande wäre. 

Erst vor Georg'S Hotel trennten sie sich, nachdem 
Krüger dem Freunde beim Abschiednehmen fast die Hand 
zerdrückt und ihn immer wieder umarmt hatte. 

Am nächste» Morgen führte der Zug Georg der 
Heimath und feiner neuen Bestimmung entgegen. 

22. K a p i t e l . 

Vier Jahre waren in» Land gegange«, gar manches 
satten sie in der Welt geändert — an der Familie 
Thieiiemann aber waren ihre Fittiche unbemerkt vorbei-
gerauscht. Die Hoffnungen, die man bei Beginn des 
Berliner Aufenthalts gehegt, hatten sich noch iinmer nicht 
erfüllen »vollen. Für Grete hat sich noch kewe Versor-
gung gesunde»; es war stets beim Hofmachen ohne ede 
eriisie Absicht geblieben und schließlich kam. trotz allen 
innerlichen Sträuben», auch der Tag, an dem der Rath 
endlich einsehen mußte, daß ihm für jetzt nicht» mehr zu 
hoffen bliebe, daß er übergangen fei. 

Dieser Tag war der verzweifeltste «n Thimemann» 
Leben Wie hatt« seine Fannlee, besonder» seine Frau 
aus diese Rangerhöhung, wie viel m«hr noch auf die 
G«halt»erhähuiig geharrt! Sie hatte ihm die schweren 
Lasten, die auf seinen Schultern lagen, wenn auch nicht 
gänzlich abnehmen, so doch bedeutend erleichtern sollen 
nnd ihm helfen, wenigstens einen Thell der nicht nnbe-
deuteuden Schulden abzuzahlen, die sich im Laus dieser 
vier Jahre angesammelt hatten. Am meisten aber graute 
ihm davor, seiner Familie das beschämende Gesiandniß 
zu machen. Nicht, daß er gefürchtet bätte. durch diese 
^nrückievuna an der Werthschätzuna Dtx Seinen Ein-

k'nße zu 'erleiden; feine gut« schwach« Frau war via »> 
lehr von seinen Vorzügen eingenommen, um nicht wie in 
allen Lebenslagen, die Schuld von ihm^ fort und aus 
And«« zu schieben, und Grete viel zu oberflächlich, um 
darüber nachzudenken. Max saß in Leipzig bis über die 
Ohren in sein« Studien uud Studenlensreuden vertieft, 
seinem gesunde» jugendlichen Egoismus würde de» Vater» 
Zurücksetzung nicht viel Gedanken kosten. Die einzig^ 
di« darüber nachdenken würde, war Anna, Aber ielbst 
wenn sie den eigentlichen Grund seiner Zurücksetzung 
herausfühlte, so war sie viel zu zartsinnig, eS ihn jemals 
merken zn lassen. Nein. Thienemann graut« nicht vor 
dem nioralischen Eil,druck, ihm graute vor den nnaus-
bleiblichen materiellen Folgen diese» plötzlichen Stillstand» 
in seiner Karriere, vor all den Hoffnungen, die er »er« 
nichte» mußte! 

Indeß die Furcht, die er vor dieser Stunde der Be» 
keuutniffe empfunden, war schlimmer als di« Stunde 
selbst. Seine Frau hatte über ihrer Entrüstung über die 
Blindheit niid Ungerechtigkeit der Vorgesetzten ihre« 
Manne», über dem Angstgesühl davor, was die Leute 
dazu sagen würden, alles Andere vergessen. Daraus ans-
merksam gemacht, ging sie mit leidlichem Gleichmuth über 
das materielle Defizit hin. 

Die neile elegante Wohnung, weit draußen im Weste», 
die sie mit Einsetzung aller ihrer Kräfte durchgesetzt hatte, 
war ja bezogen und auf vier Jahre fest gemiethet, eine 
Aushilfe in der Wirthschaft mußt« beschafft w«rd«n. also 
wurde sie'» auch. Max war berrits im sirbenten Semester 
— war der Zuschuß für ihn bisher aufgebracht worden, 
würde es auch weiter möglich fei». Und die lang pro-
jekiirte Reite! Mein Gott, man war jetzt im Herbst. 
Bis zum nächsten Frühjahr würde» ja die Herren Bor-
gefetzten am Ende wohl ein Einsehen bekommen! 

Auch Grete hatte die Zerstörung mancherlei Hoffnun-
geu weniger schwer genommen, als der Rath eS erwartet 
hatte. Sie wußte ja, die Mutter stand hinler ihr. Hatt« 
sie ihr bisher jeden Wunsch erfüllt, weshalb sollte si« e», 
da die Verhältnisse ja nicht schlechter, nur nicht besser ge-
worden waren, nicht auch serner thun? Grete sah keinen 
Grund dafür ein. 

Die einzige, die durch die Mittheilung des Vaters 
tief erschüttert wurde, war die gewesen, von der der Rath 
es am wenigsten erwartet hatte. - - Anna. Bleich wie 
ein Schatten, mit gerungenen Händen hatte ste dage 
standen, i» ihrer Seele wieder nnd wieder die ein« stumme 
Frage wälzend: Wie soll es enden, wenn es so Iveiter-
geht — Stufe um Stufe abwärts? Was soll au» Max' 
nnd Grete S Zukunft werden? 

An sich ielbst dachte sie nicht. Seit jenen Herbst-
tagen vor nunmehr vier Jahren, da Georg ihre Abwefen-
heit vo» Berlin, die sie mit ihrem Herzblut bezahlt hatte, 
gar nicht einmal bemerkt zu haben schien, da er frohe 
Feste gefeiert, während sie sich fern im stummen Gram 
verzehrn, da kein Wort, kein Gruß für sie über seine 
Lippen gekommen war, da sie den Geliebten ihrer Jugend 
auf ewig verlor«», hatte Anna von allem, was perfön-
licheS Glück hieß, fürs Leben Abschied genomipen. Hier 
aber handelte es sich nicht um sie, sondern um die Ihren. 
Hier galt es, alles einzusetzen, was sie an Thatkraft zu 
biete» hatte. 

DaS Einfachste wäre gewesen, aus dem Hanse und 
unter fremde Leute zu gehe», irgend eine bescheidene 
Stellung, für die ihre Handgeschicklichkeit »nd ihre Durch« 
schnittSschulbildung ausreichte, anzunehmen Aber das 
würden die Eltern nie gedutdet habe». Dazu standen 
si« noch viel zu sehr unter dem Einfluß kleinstädtischer 
Denkgewohnheit. Eine Beamtentochter in dienender 
Stellung unter fremden Leuten! Nein, daS konnte sie 
ihnen nicht anchnn Ungern hätte si« auch den Vater, 
dessen ganze» Vertrauen sie besaß, dessen einzige moralische 
Stütz« sie war, allein gelassen. 
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Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc 

feouNti>rit*fprii<f>. 

Von Karl Pröll, 

Bereinigt find wir jetzt allesamt 
Aus heiligen Höhen — Den Holzstoß ent» 

stammt! 
Tee Nachttau netzt die dämmernd« Flur. 
E« reisen die Lehren im stillen nur. 
D«ch alter Germanen leuchtende Spur 
Hinschwekxt im Walderichweigen 
Und dringet zum Sternenreigen, 
Wenn Sonnenwende sich kündet. 
Vergangne« in künftiges mtindet. 

Wir wollen Euer bleiben wert, 
Du Vaterland, du Bäter Schwert. 
Der SiegeSglanz un» wiederkehrt. 
Nicht weichliche Klagen wir erheben 
U» angstverlorenes Bölkerleben. 

ch ch O 

Alldeutscher Wille —, o breche die deutsche 
Not! 

Lodernd« Flammen, begrabet da« Morgen. 
roll 

«»ldk»rner . 

Wer mehr schenkt, al» er kann, ist bald 
ein Bettelmann. 

« 

Mit bösartigen Leuten leben, kann leicht 
dazu veranlassen, daß man selbst bös, wird. 

• 

Wer etwas kann, hat Lobe« viel, 
Sin' Schand ist'«, wer nicht« lernen will. 

Zwilchen Hammer. Ambos und Wand 
Legt kein Bernanst'ger seine Hand. 

Woraus die Biene zieht den Honigsaft 
TarauS die Spinne fich ihr Sist verschasst. 

U m M i l c h ;u prüfen, gibt e« ein 
sehr einfache« Verjähren. Stellt man 
hinter ein mit Milch gefällte« Glas ein 
Licht, so wird «an dessen Flamme durch 
die Milch nicht sehen. Gießt man aber 
langsam Waffer zu der Milch, so wird 
nach und »ach die Flamme immer mehr 
sichtbar. Je mehr demnach Wasser der 
Milch zugegossen werden mußte, um so 
besser, butterreicher war sie. 

Vergi lbte« Elfenbein wieder weiß 
zn machen. Es werden vergilbte Messer-
schalen von Elfenbein binnen zwei di« 
vier Stunden vollständig gebleicht, wenn 
si« so lange in eine Lösung von schwef. 
lister Säure in Wasser gelegt werden! 
gasförmige, schweftlige Säure «acht da« 
Elfenbein rissig, ist daher nicht zu ge. 
brauchen. Auch durch Anfeuchten von ver. 
gilbtem Eisenbein mit Wasser und Au«-
setzen der so befeuchteten Gegenstände uu-
ter Glasglocken an da« direkte Sonnen-
licht wird da« durch Alter vergilbte Elfen-
dein wieder schön weiß. 

« r d t l au« e i««« lvillarddnch »er. 
schwinde« zn machen, ohne daß das 
letzter« von ver Unterlage abgenommen 
wird, gelingt so ziemlich, wenn man Kar> 
toffelmehi singerdick über den Fleck breitet 
un» einige Siunden daraus liegen läßt, 
oder wenn man den Fleck mit Löschpapier 
bedeckt und diese« recht heiß aderbügelt. 
Da« Löschpapler muß fehr oft gewechselt 
und da« Bügeln wiederholt werden. 

Wafserdtchrmacheu von Fasseru 
nnd chrrvhgeflrchteu. I n Rußland und 
C^ina verwendet man dazu schon seit 
langer Zeit eine ganz leicht darstellbare 
Masse, welche sich vorzaglich bewährt. I n 
drei T«ilen frischen, durch heiliges Schla-
gen desibrimierten Blute« werden vier 
teil« zu Staub gelöschten Kaltes getan 
und dieser Mischung etwa« Alaun hinzu» 
gesagt. Die so erhaltene dünnkiebrige 
Masse kann sofort »um »»strich verwendet 
werden. I « nach dem gewünfchten Grade 
der Dichtigkeit wird der Anstrich zwei-
oder dreimal wiederhast, 

Konservierung »ou Holzwer?, 
Zanupfähteu nsw. FtHWrimne* Ziat> 
ozyd wird mit Leimwaßer verrube» nnd 
aus den betreffenden Gegenstand gestrichen, 
Ist dieser »ach zwei bis drei Stunden ge-
trocknet, so wird mit sehr vercünmer Lö-
s»ng von Shlorzint in Lelmwaffer noch, 
nwl« gestrichen. Zinkozqd und ehlorzint 
(Verficht bei beiden, weil atzend und gistgl) 

bilde» eine glasähnlich«, glatte und glän-
ze de Berbindung, die wetterbeständig und 
säst unverwüstlich ist. 

Aufgesprungene Lippen bestreiche 
man, bevor man in« Freie geh», mit 
Lippenpomade, Toldcreame oder auch mit 
irischer Butter. 

Segen Katarrhe , wie fie namentlich 
im Frühjahre austreten, haben wir in den 
Huflattichblättern ein gute« Heilmittel. 
Man trinkt dreimal am Zage eine Tasse 
Hufiattichtee. den man mit Zucker oder 
Honig verfaßt. Zur Herstellung de« Tee» 
nimmt man soviel der getrockneten und 
zerfchnitienen Blätter, wie man zwischen 
zwei Fingern halten kann und übergießt 
diese« Quantum mit anderthalb Tassen-
halb Taffenköpfen siedenden Wasser«. Nach 
zirka zehn Minuten wird die Flüssigkeit 
mit Hilfe eine« Tuche« von den Blättern 
getrennt, versüßt und lauwarm getrunken. 

Aha? Freundin: «Weißt du. Ella, 
wa« mache ich nur dagegen, meine Küchen, 
tür knarrt so entsetzlich." — Tame de« 
Hause«: «Da« begreife ich nicht. Bei uns 
knarrt leine Tür". — Die Nein« Elfe: 
„Ja, Mama, die ölt auch immer der Dra-
goner von der Marie I" 

Kathederweisheit. Professor: »Was 
haben Si« geschrieben— Schüler: 
„Sticht«". — Piosessor: .Dann loschen 
Sie es wieder aus". 

Kindermund. Papa: »Haft du die 
Mama gefragt, ob du die Schokolade essen 
dürfest<" — Jda (zögernd): «Ja, Papa!" 
— Papa: .Wenn e» nicht wahr ist, wirst 
du gestraft. Haft du Mama um die Er-
laubni« gebeten, ja oder nein«" — Jda: 
«Doch Papa, ich hab« gefragt . . . aber 
Mama hat nein gesagt." 

Neklame im VaUsaal. «Sehn Sie 

sich doch diesen unbeholfenen Menschen 
an! Der tritt ja jeden Augenblick einem 
andern aus den gußl" — «Der Unbe» 
holfenek Da kennen Sie ihn schlecht! . . 
Wissen Sie, wer er ist?" — «Nun?" — 
«Reisender für eine Hühneraugenmitiel-
Firma!" 
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Loti, durch Hödur. den Wintergott. Baldur lölen. 
Nach dem Tode Baldur« schein« da« Bös« überall 
einzudringen und der Minsch suchte vergebens. die 
bösen Mächte zu bann«n. Aus Anhöhen und Bergen 
eniflammen die Sonnenwendseuer. um die dösen 
Geister zu vertreiben; brennende Fackeln w»rden 
geschwungen und brennend« Räber in« Tal gerolll, 
da« Sinken der Sonne andeuten». 

Aber auch Wodan und seine Gemahlin Frey» 
werde« an diesem Feste gefeiert. Unler zu Ehren 
diese« Gönerpaare« gepflanzten Linden sammelt sich 
zur Zeit der Sommersonnenwende da« Volk, um 
durch verschiedenartige G> brauche sie zu «dren. Ein 
fröhliche« Treiben, «in lustiger Tanz entwickelt sich, 
«an trinkt einander Glück zu und der Göttin Freyi 
zu Ehren wird auch mancher Liebe«bund geschlossen. 

I n dieser Weise feierten unser« Vorsahren, dir 
allen Germanen, alljährlich da« Fest der Sonnen-
wende. Schon in den AnfangSsladien der Einführung 
der römischen Lehre nahm dieselbe dem Sonnwend-
feste gegenüber eine ablehnende, ja geradezu feind-
liche Stellung «in; war «< doch htidnischer Brauch 
und eine au« vorchristlicher, altheidnijcher Zeit her« 
gebrachte Ueberlieferung. So verbot da« Konzil die 
Sonnwendfeuer al« „unchristlich und abergläubisch" 
uns wo sich nur Gelegenheit bot, zogen die Priester 
gegen diesen ketzerischen Brauch zu Felde. Doch 
da« half alle« nich>« ; da« Volk war nur äußerlich 
katholisch geworden, innerlich steckte e« noch in dem 
alten Heidenlum un? hielt fest und treu an den 
Bräuchen drr Aäter. Da griff di« Kirche zu einem 
schon oft bewährten Mittel. Sie oerchnstlichte da« 
Sonnwendfeft. indem sie an dessen Stelle da« Fest 
de« hl. Johann«« de« Täuier« fetzte. Sie ließ die 
alten Gebräuche weiterbestehen, die Höhenfeuer 
weilerdrennen, man stellte si« in d«n Dienst de« 
HI. Johanne« und nah» mithin dies«m Feste die 
allheivnische in«beson)er« aber die völkische Be-
deutung. Jahrtausende lang lebt aber diese« hehre 
Fest im deutschen Volke, und wir wollen fort e« 
getreulich unseren Nachkommen übet tiefem. Feiern 
wollen wir e« Jahr für Jahr nach aller Väier-
sit'e und e« immer deuten für gegenwärtig« Zeiten. 
Un« soll da« Sonnwendfeft in dem Hader der 
Deutschen unrer sich ein heiliger Ruhepunkt sein. 
Alle«, wa« deutsch fühlt und d«nkt. sollte sich ge-
meinsam zu dessen Begehung vereinen, damit wir 
,m Kamps« niemal« vergesse», daß wir «ine« Blute« 

erklettert« di« Pyramide mit der Behendigkeit einer 
Katze. 

I n Edith« Schatten verborgen, beobachtete 
er ihre geringsten Bewegungen und folgte ihr mit 
leisem Klettern. Zuweilen erschien seine hohe Ge-
statt zwischen zwei Felsen; in einen leichten Schal 
eingewickelt, sprang er mit flammenden Augen, 
vorgestrecktem Halse und geöffneten Nasenlöchern 
von Stein zu Stein. Ein friedliche« Schweigen 
lagerte über der Wüste; di« Mittagssonne, dir mit 
ihre« scharfen Licht« die unendliche Sandfläche 
übergoß, ließ sie wie Gold erglänzen; in der 
Ferne hörte «an nur die heisere Stimme der 
Kamele, aus deren Vordersüße kleine Jungen loS-
schlugen, da«it sie sich niederlegen sollten. 

Die Amerikanerin verschwand eine Sekunde 
vor den Augen ihrer Freunde, dann erschien sie 
bald wieder. Sie war sast schon an der Spitze 
angelangt und bildete nur noch eine» kleinen 
schwarzen, beweglichen Punkt. I h r Gang halte 
etwoL Wankende«, Schwankende« angenommen; 
ungewöhnliche Bewegungen erschütterten ihren 
Körper. Plötzlich blieb sie aus einen Stein stehen, 
die Hand an der Stirn pressend, bliesie sie zu« 
Himmel, wagte aber nicht, den Blick aus die 
Erde zu richten. E« war ihr un«öglich, weiter zu 
gehen: sie «achte eine Bewegung, al« suchte sie 
eine Stütze, und wankte. Doch der Beduine war 
zur Stelle, er tauchte plötzlich neben ihr aus und 
reichte ihr die Hand, um sie zu halten. Al« sie 
den Kops wandte, sah Edilh seinen unau«sprech-
lichen Blick, der sie bittend, flehend und begehrend 
anstarrte. Sie zuckie zusammen, ein heftige» Ent-
setzen packte sie; ste wollte der Berührung dieser 
Hand entgehen und stürzte dabei in« Leere. Bon 
den Sieinen in ihrem raschen Lause zerrissen, 
bildete sie, unlen angelangt, nur einen Haufen 
formlosen, zuckenden Fleische«. Und ein langer, 
roter Streifen glänzte aus der Pyramide. 

und eine* Stamme« sind, ein große« und herrliche« 
Volk. 

Und um dieselbe Zeit de« Jahre«, wo unsere 
Vorsahren um Baldur trauerten, der durch den 
Pseil Höour« starb, müssen auch wir daran denken, 
daß auch gegenwärtig der durch Loki verführte 
Hödur bereit ist. freilich nicht mit einer Miftel, 
sondern mit anderer Waffe unser Volk«tum zu 
töten. 

Völkische Gleichgiltigkeit im Bunde mit den 
gefährlichsten VolkSoerrätern geht Hand in Hand 
mit unseren Volk«seinden. unser VolkStum zu ver-
derben und festen Fuß zu soffen in altererbten 
Städten, un« Deutsche zu verdrängen au« Wohn» 
sitzen, die unsere Väier erworben. 

Lasset de«halb die Sonnwendseuer nicht bloß 
weit in die Lande hineinleuchten, sondern trachtet 
darnach, daß fie in die Herzen aller Bolk«genossen 
leuchte und dort helle Begeisterung entfache für 
unser Volk«tum, für den großen Kampf, der un« 
bevorsteht. 

Wenn alle Deutschen einstimme werden in 
die herrlichen Worte, die da lauten: 

„Heil Lehrer Balder, Heil Lichtgott, 
Du segnetest unsere Wehr, 
Nun mutig auf in Kamps und Tod, 
Für VolkStum und deutsche Ehr'!* 

dann kann auch da« deutsche Volk wieder seine 
Auferstehung feiern und mächtig und prächtig al« 
da« herrlichste Volk blühen biS an« Wellenende. 

Heil Sonnwend! 

Politische Rundschau. 
Für die deutsche Arbeiterschaft. Vor der 

Hau«ntzung vom 20. Juni hat sich au« Mitgliedern 
de« „Deutschnationalen Verbände«", der „Deutsch-
radikalen Vereinigung" und oer .Fortschriti«pariei" 
die . f r e i e V e r e i n i g u n g zur W a h r u n g 
und V e r t r e t u n g der I n t e r e s s e n der 
deutschen A r b e i t e r s c h a f t " gebildet. Ausgabe 
dieser Vereinigung wird e« sein, zu den sozialpoli» 
tischen GesetzeSoorlagen der Regierung und zu den 
au« dem Hause einzubringenden derartigen Initia-
tivanträgen Siellung zu nehmen, solche Anträge 
zugunsten der deutschen Arbeiterschaft einzubringen 
und bei deren Organisation müzun»rten. Dieser 
freien Vereinigung gehört auch Reich«rat«abgeord-
neter Marckhl an. I « Interesse der Organisation 
der deutschen .rveiterschast dürste e« gelegen sein, 
wenn diejenigen Persönlichkeiten, welche die Ocga-
nisation sür unser Unterland in Angriff genommen 
haben, mit der erwähnten freien Bereinigung ehe-
sten« in Fühlung treten. 

p i t sloveuische Kochschute. Immer deut-
licher tritt e« in die Erscheinung, daß mit der 
Hochschulagitaiion da« Ziel versolgt wird, da« 
A n s e h e n der verkrachten k r a i n i s ch e n 
L i b e r a l e n zu heben. Die H r i b a r nnd 
Genoffen haben eine solche Auspulverung ihre« 
Ansehen« eben sehr nötig. So erklärt « sich auch, 
daß da« liberale Organ, der Narod fieberhaste 
Anstrengungen macht, die Leidenschaften der Be-
völkerung an dieser Frage zu erhitzen. Aus dies» 
Weise hofft man zugleich den klerikalen Wettbe-
werber um die Volk«gunst den Wind au« den 
Segeln zu holen. Die ganze Agitation ist nicht« 
al« ein P a r t e i m a n ö v e r . Da« ganze Unter-
nehmen ist ein abgekartete« und planmäßige« Spiel und 
kehrt seine Spitze auch gegen den klerikalen „Slo-
venischen Klub". Dem Hribar wurde der Plan 
von dem bekannten tschechischen Juden PemZtk 
eingegeben; der unter den Slaven einen schwung-
hasten politischen Zwischenhandel betreibt und zu-
gleich die Geschäfte der „AUiance" besorgt. Den 
Hauptradau machen die trainischen liberalen Slo« 
venen, vorzüglich di: Laibacher, ihnen sekundieren 
wacker die Cillier Parteigänger der „Narodna 
Siranka". Um die Erregung künstlich zu steigern, 
veröffentlichen heuie tie freisinnigen slov. Hörer 
der Grazer Hochschule im .Narod" einen 
Schmerzen«ichrei, in dem sie über Bedrückung 
klagen, weil ihnen die Benützung der Aula zur 
Abhaltung einer positischen Versammlung ver-
weigert wurde. Wie gemacht und unberechtigt 
die geheuchelte Entrüstung ist. geht daraus hervor, 
daß auch den teutschen Studenten ein derartige« 
Ansuchen abgeschlagen wurde. 

j t t i * der ft,»e«tsche» KSuslichkett. Der 
Plan der Sloveniscdklerikalen, den Cillier frei» 
finnigen Slovenensührern durch Gründung von 
gegnerischen wirtschaftlichen Unternehmungen den 
Brotkorb etwa« höher zu hängen, hat bereit« 
feste Gestalt gewonnen. Die klerikale „ S p a r -
l a s s e ' die den freisinnigen Meuterern die 
Wurzeln ihrer wirtschaftlichen Mach, abgraben 
soll, wird bald gegründet sein. Der Kamps der 
beiden Parteien greift selbst auf den gemeinsam 
beschickten „Volk«ral" über, der von klerikaler 
Seite beschuldigt wird, den Liberalen Vorspann-
dienste zu leisten. Jn«besonder« soll Dr. Hraöovce 
ein falsche« Spiel treiben. Auch gegen Rebek und 
Dr. Sernec, der sür die Haltung ver „Domooina* 
verantwortlich gemacht wird, wendet sich die klni . 
kale Presse und droh» mit Enthüllungen. 

Zum Bewei« dafür, daß die Laibacher unter 
slooemschliberaler Schutzherrschaft stehende Hoch» 
schule eine Brutstätte der südslavischen Verschwörer 
und illyrischen Phantasten abgeben würde, kann 
aus die in den jüngsten Kundgebungen derslooenisch-
liberalen zu Tage getretenen Beziehungen verwiesen 
werden, die diese nicht allein mit den österreichischen 
Kroaten unv Serben, sondern auch mir den trän«» 
leithanischm Südslaven unterhalten. Die von der 
slooenischliberalen Preffe verbreitete Nachricht, daß 
die Italiener bezüglich der Hochschulforderungen 
mit d«n Slooenen ein Uebereinkommen abgeschlossen 
hätten, ist in dieser Form unwahr. Die der Mehr-
zahl nach der italienischen christlichsozialen Partei 
angehörenden Abgeordneten habeneinen solchen Ber. 
«rag, der nur den Wünschen de« liberalen „Allo 
Adige" entivricht, abgelehnt. 

JMr. ? l o j wird von seinen ehemaligen Ge« 
sinnung«genosfen, den Anhängern der Korosec-Par-
tei, aufgefordert werden, fein Mandat nieoerzulegen. 
Er ist nun auf einmal Liedkind bei der flovenifch« 
liberalen Pr.sse, die ihm vordem alle« erdenklich« 
Schlechte nachgesagt bat. 

Aufruhr in SSdfrauitreich. Wilder Auf. 
rühr todt in Südfrankreich und wa« da« Be-
drohlich? ist, da« Militär macht gemeinsame Sache 
mit den Empörern, lehnt sich in offener Meuterei 
gegen die Pariser Besedl« aus und feuert aus die 
Unentschlossenen und die der Fahne lreugebl,ebenen 
Truppen. Die entfesselten Letoenschaflen de« leicht 
beweglichen Süvländer« feiern wahre Orgien. Der 
Bo!k«wut fielen bereit« Menschenleben zum Opfer. 
Di« Gendarmerie verteidigt sich in ihren Kasernen 
und musite von der Feuerwaffe Gebrauch machen, 
wodurch sech« Personen gelölet wurden. Die 
Pariser Regierung sieht sich vorläufig zur Ohn» 
macht verurteil», denn die treugebliebenen Truppen 
reichen nicht hin, um de« Ausruhr« in den fünf 
Departement« Herr zu werden; e« muffen erst 
au« dem Norden und dem Osten Truppen heran« 
gezogen werden. Da« Lofung«wort der bäuerlichen 
Empörer ist: „Soviel guter Wein und kein Brot." 
Die U'sache der Bewegung ist die: Bi«her hatte 
da« Großkapital in der Erzeugung von Kunst-
weinen vollkommen freie Hand. Al« nun auch dir 
weinbautreibende Bevölkerung der Provence daran» 
gieng den Zuckergehalt ihrer Weine künstlich zu 
steigern, schritt da« Parlament sofort «i t den 
fchärffte» Maßregeln dagegen ein. I « französischen 
Parlament haben eben die . M a n ch e st e r> 
l i b e r a l e n ' die Oberhand. Die Bewegung der 
südsranzösi chen Weinbauern wird von den 
manchesterlichen Pariser Gewalthabern in de« 
Blute der verzweifelten Leule erstickt werden. 

Aus Stadt und Land. 
vie 5eAorduung für dt« Souuwnldfeier. 

Heule, Sonntag, abend« 8 Uhr, Abmarsch der 
Vereine unter Voramrut der Cillier Musikoerein«« 
kapelle vom Rathau« auf den Steirerkogel, woselbst 
der Holzstoß entzündet wird. Nachdem hier Herr 
pdil. Viktor Bechine den Sonnwendspruch g«sprvchen 
hat, erfolgt der Anmarsch zu« Waldhau«, wo 
Herr Dr. Otto Amdroschilsch die Festrede hallen 
wird. Die Festordnung siehl auch Musikoorlräge, 
Scharlieder und ein Feuerwerk vor. Auch wirken 
an dem Adende die beiden Gesangvereine mit. 

?«rst«ustk. Heute, Sonntag, finde« um 11 
Uhr im Sla^ipark «in Promenadekonzert stall. 

Evangelische Gemeinde. Heui«. Sonntag, 
vormittag« 10 Uhr findet in drr Christuskirche 
der öffentl. H a u p t g v t t e « d i « n s t (Predigt: 



Psarrer May) mit Sologesang und Ueberiritt«-
fder statt, woran sich um 11 Uhr der Kinder-
aotte«di«nft anschließen wird. — Monlag abend« 
'/,9 Uhr tc»ffen ssch die GlaubenSgenoffen zu ge-
müllich« Aussprache im Hot l Siadl Wien. 

Wechsel bei der Aezirksßauptmauuschaft. 
Am 28. M. kommt noch Cilli der neue Be-
zirkthauplmann Baron Müller. Am gleichen Tage 
tritt der bisherige Leiter der Cillier BezirkShaupl-
mannschast o. Prahl feinen »euen Dienstpo»en al« 
Bezirksvaupimai»» von Pettau an. 

Promotion. Der k. f. UnioersiläK-Asfistent 
Herr cand. phil. Kaspar Killer wurde am heuligen 
Tage im großen Festsaale der Univ rstlät in Wien 
zum Dokior oer Philosophie promoviert. Herr Dr. 
Killer, ein Hrastnigger. ist der erste Dokior. der 
au« dem Cillier S'udenienheim hervorgegangen ist. 

^ o m Kaudelsgerichte Gelöscht wurve im 
Cillier Register für Emzelfirm n die Firma: Karl 
Ferfchnig, Gemilchtwartnhantlung >n Rohilsch. 
Infolge Geichäiltauslösung. Datum der Eintragung: 
13. Juni 1907. ^ . 

Am Konkurse de« Josef Srimz. Kauf-
mannes in Cilli, wurde über Vorschlag der 
bei der Wahliagfatzuna erschienene» Gläubiger al« 
Maffeoerwatter Dr. Josef Sernec. Rechl«anwatt 
in Cilli. bestäugt und als dessen Sielloertreter Herr 
Dr. Guido Sernec. AdvokaiurSkanvida« in Cilli. 
aufgestellt. 

Kie ZZezirksschulratssitznugeu i « Zuui 1W7. 
Oberburg am Moniag den 24. 10 Uhr vormittag; 
Ei. Marein am Miliwoch den 26 9 Uhr vor. 
mittag«; C:ll» am DonnerSiag den 27. 10 Uhr 
vormittag«. „ . . . . 

Hr«ße Faguug der deutscheu Arbnterschaft 
fSr die Alpeulüuder. Die Vorstände ver Ort«-
gruppen de« Bunde« deutscher Arbeiter „Germania" 
für Steiermark unv Kärnlen berufen für Sonmag 
den 30. Jum l. I . "ach Marburg um 9 Uhr 
vormiilag« im großen Saale ve« B auhause« Götz 
eine große Tagung der deutschen Arbeiterschaft füc 
die Alpenländ« mit nachstehender Tagesordnung 
ein: 1. Wahl der BersammlungSleilung. 2. Be-
grüßungen. 3. Die Orgauisatton der deutschen 
Arbeiterschaft m den Alpenländern (Berichterstatter 
Herr Alexander Gracon.) 4. Da« Programm der 
deutschen Arbeilerschasl (Berichtelstaiter Herr Dr. 
Alfred Güriler.) 5. Die deutsche Arbeiterpresse 
(Berichterstatter Herr Friedrich Decker. Schriftleiter 
der „Deutschen Arbeil", Wien.) 6. Die allgemeine 
polit,,che La-,« und Siellung ahme der deutschen 
Arbeiterschaft hiezu. Zu diesem Punkie werden 
mehrere Redner — darunter Reich«ral«abgeordnelt, 
deren Namen noch bekannt gegeben werden — 
sprechen. Die beiden parlamentarischen Vereinigungen 
der „Deuischnalionale Verband" und die deuifch-
radikale Partei sind eingeladen. Mi t der Aus-
fendung der Einladungen wurde bereiiS begonnen 
und werden jene Herren Volksgenossen, die eine 
solche nicht bekommen haben und an der Tagung 
teilnehmen wolle», ersucht, ihre Anschrift dem Bunde 
deutscher Arbeiter „Germania" für Steiermark und 
Kärnlen. Graz. Sackstraße 22 ehesten« bekannt zu 
geben. Zu dieser Tagung liegen bereit« Anmeldungen 
au« allen großen Orten von Steiermark, Kärnten, 
Krain und Küstenland nicht nur von den Klassen 
der Arbeiter. Handel«angestellten und Puvatbeamien, 
sondern auch au« bürgerlichen Kreisen vor. Am 
Vortage den 29. Juni findet gleichsall« in Marburg 
die satzung«ge»äße Hauptversammlung de« Bunve« 
deutscher Arbeiter „Germania" sür Steiermark und 
Kärnien statt. 

5 « e i » S ü d « « » , Kra». Au«wei« über er-
Haltene Spenden au« der Steiermark in der Zeit 
vom 13. di« 19. Juni 1907. Spenden liesen ein 
von: O-.G. «irchberg a. Raab (Sammelergebni« 
nach dem Vortrage de« Wanderlehrer« Hoyer) 
27 K 86 h ; M.-O.-G. Petiau (Reinertrag der 
Theateraufführung vom 3. u. 9. d. M . von 
Frl. Jda Kunst) 112 K 60 h ; deutichnationale 
Tischgesellschaft beim .Brandhos" in Graz 5 K ; 
Adolf Pappermann in Graz l K ; akad. Burschen, 
jchaft .Cheru«c>a" in Graz anläßlich ihre» 
17jährigen Grüadung«kommerse« 20 K ; Sladl. 
«emeinvk Pettau 50 K ; O.-G. Peggau-Deuisch-
Feistritz (Peggauer Skatgesellschaft) 10 1 .̂ Au« 
den Sammelbüchsen: M.-O.-G. Petiau (Deutsches 
VereinSizau«) 10 K 71 k ; O.-G. Leibn'tz 82 K 
33 h; O.-G. Brückt 7 X ; O.-G. Unzmarkt 
30 K 79 h. 

deutsche« Schulverew. 53.500 K füc 
nationale Zwecke. I n der Sitzung vom 19. o. M. 
wurde für den Schutz unserer Sprachgrenzen u. zw. 
für Schulbauien und Kindergartenbauunterstützungen. 

Erhaltung von Schulen und Kindergarten usw. der 
namhafte Beirag von K 53.500 bewilligt. Von 
Woche zu Woche steigern sich die Anforderungen, 
die an den Deutschen Schuloerein gestellt werden. 
Tut der Verein auch viel, so könn«« er doch noch 
mehr leisten, wenn ihm allüberall die verdient« 
Unterstützung zuteil wüide. Die Hauptleitung ver-
sendet auf Verlangen uneiitgelllich über dat Wesen 
unv die Leistungen de« Vereine« ausklärend« Flug-
schuften. Beilritte nimm« «»«gegen: Die Haupt-
leiiung des Deutschen Sluloereine«. Wie» l., 
Bräunerslraße 9. 

IJpcrn der Südbahu. An die S:ell« de« b>«-
herigen Trisailer Siaiionivorstande« Joses Jirt-
fchik kommt der Magazin«vorstand in Latbach 
Emerich Maloorh 

Aachreiuiguug. Da durch die unterlassene 
Räumung, bezw. Säuberung der Bachdelle und 
sonstigen Gerinne, ferner durch Verenaungen der-
ftlben, sowie durch unzweckmäßige Anlage von 
Wegei, Ablagerung von Hölzern in der unmittel-
baren Rahe von Gewässern groß« Verheerungen 
bei allfälligtm Hochwaffer infolge der hiedurch 
bedinglen. d«n raschen Abfluß der Gewässer be-
hindernden Veiklausungen entstehen, hat die Be-
zirkshaupimannschast die Geme.ndevorstehungen aus. 
oeforden. zuverlässig vorge zu tragen, daß die 
Reinigung der Bäche. Gräben und Wasserläufe 
aller Art seilen« der hiezu Berpflichlelen bi« Ende 
August l. I . in gründlicher Weife vollzogen werde. 

ßinhaltuug der Straßeup-lizeiHrduuug. 
Da seit««« de« steinschen Radsahr«.(»auverbande« 
bei der k. k. Slattballnei in Graz Klagen vorge-
bracht wurden, daß die bestehende» straßenpoli-
zeilichen Bestimmungen. inSbesonder« jene über die 
Beleuchtung der Fuhrwerke zur Nachtze», nicht 
eingehalten und daß die festen« de« Straßenärar« 
läng« der Re,ch«straßen erhalt.nen Radfahrerstreifen 
durch Fuhrwerke beschädigt und infolgedessen für 
die Radfahrer unbenutzbar werden, wurden feiten« 
der Behörde die bezüglichen straßenpolizeilichen 
Bestimmungen allen Aufstchl«organen nachdrücklichst 
«»geschärft. 

P « skooeuische P«lüsrat hat einen neuen 
Wunschzettel ausgelegt, oer eine Unzahl von For-
derungen enthält, u. a. auch oie Forderung nach 
Errichtung vollständiger slovenisch« Gymnasien in 
Cilli und Marburg. Nalürlich fehlt auch nicht 
da« Verlangen nach der Laibacher Hochschule. 
Sämtliche slovenischeu Vereine CilliS haben über 
Auftrag gleichlautende Eingaben um Errichtung 
der flov. Hochschule an da« Unterrichtsministerium 
gerichtet. 

J>«s ?ech de» Kr . ?o»alej. Dr. Povale, 
der klerikale Wahlwerber ,m Lanogemeindenbezirk 
Cilli—Franz ist ein Pechvo.iel. An seine Fersen 
heftet sich da« Berhängni«. Bei der Wahl fiel er 
glanzvoll durch, die «läge, die er gegen jene frei-
sinnigen Bauern erhob, di« in seine Wäblerver» 
sammlungen einbrachen, hatte keinen Erfolg; der 
Rachefeldzug verlief also ergebnislos und nun ist 
ihm gar noch da« Unglück zugestoßen, selbst ge-
klagt zu werden. Er mußie hier einen schmählichen 
Rückzug antreten, denn seine Gegner setzien >bm 
arg zu. Nur seinem verzweisellen Feilschen gelang 
e«, den Sühnbetrag, den er infolge einer unvor-
sichtigen Aeußerung in feinen Wahlaufrufen zu 
Gunsten flovenifchnational« Zwecke erlegen mußt«, 
auf 140 K herabzudrücken. 

? o u den südlichste» Grenzmarken. Au« 
Lichtenwald wird un« geschrieben: Der 16. d. M . 
kann wohl mit Recht al« bemerken«-»««« Fort-
schritt und Abschnitt auf dem Wege der Emwicklung 
der hiesigen evangelischen Predigistaiion bezeichnet 
werden. Glaubensgenossen und Freunde der eoan-
gelischen und „Lo« von Rom'-Bewegung au« Cilli, 
Rann. Reichenburg. T r i e f t , samt Angehörigen hallen 
sich >o zahlreich zu dem an diesem Tag« stattg«-
fundenen Gotte«dienst« «ingefunden, sodaß in d«r 
Wohnung dt« Herrn Dr. Anion Wienerroiiher, 
welcher sie wie immer bereitwilligst zur Verfügung 
stellte, kein genügender Platz war. Nach dem Goile«-
dienite begab-n sich di» Teilnehmer in den Süd-
markgaueii. wo inzwischen für die Bewinung vor-
gesorgt worden war, und wo bei Liederfang und 
froher Slimmung mil gleichgesinnien Freunden einige 
Stunden gut fein war. Mehrere Anwesende, die 
an diesem Tage zum erstenmale hier an einem 
evangelischen Gottesdienste teilgenommen hallen, 
erklärten ihren AuSlritl auS der römisch-katholischen 
Kirche. Herr Pfarrer May und Herr Pogatschnig 
auS Trieft, welch letzterer zu diesem Feste gleichfalls 
nach Lichtenwald gekommen war. richleleu der 

' Bedeulung des Tage« entsprechende Worte an die 

Gartenzäste. Ein Herr auS Reichenburg hat durch 
feinen Austritt aus der röm'ich-kaiholifchen Kirche 
dem dortigen Pfarrer feinen Dank dafür abgestauet, 
daß der „Seelenhirt" (?) ih « wegen nicht genügend 
erwiesener Ehrenbezeugung bei einem Vecfehgange 
durch Anzeige an daS Gericht eine einmonatliche 
Arrestftrafe verschafft hüt. Ueber diesen Fall wird 
noch später einmal eingehender gesprochen werden, 
weil er verdient, der Oeffentlichkeil bekannt gemacht 
zu wer en. Freunde veS Fortschrittes, der Aus-
klärung, der Gew>ssen«sreiheil unv Hasser der Geiste«, 
knebler, der GewiffenSknechie und der rein hiecar» 
chifch aufgeblasenen Ueberhebung, handelt in der 
Tat mit .Lo« von Rom", wie der Mann au« 
Reichenburg! Mit dem Mund allein sich zu ent-
rüsten und zu raunzen, dab'i aber der Romkirche 
weitere Gefolgschaft leisten, nützt nichi«. Der 16. 
Jani l. I . war ein Tag der Ermutigung zu un» 
vervrofskner Arbeit an ein« neuen Zeit im füd. 
Uchsten Wink l unserer Steiermark. — a — 

H»arksest in Marburg. Von berufener Seite 
«fahren wir, f.«ß oie Borverenangen zu dem ge-
nannten Feste in vollstem Zuge sind. Die Veran-
staliuiig soll in großem Rühmen gehalten werden 
um selbst da«, noch in aller Erinnerung stehende, 
vor vier Jadren abgehaltene Fest in den Schalten 
zu stellen. Sicherem Vernehmen nach, ist alle« in 
fieberhafter Tätigkeil. Die allezeit hilf«d«eiten 
Komil e-Damen eilen von Laden zu Laden um mit 
bestrickender LiebenSwürdigkeil die bekannte Frei, 
gebigkeil unserer Marburg r Firmen zur äußersten 
Anspannung anzuregen; eS ist ein wahre« Rennen, 
denn jede unserer schützenden Feen will begreiflich«, 
weise oie erste sein. Um« der rühmlichst bekannien 
Di «ltanlenschar unserer wuckeren Feuerwehr regt 
e« sich oar mächlig, die einen proben, die anderen 
trainieren zum aihlelischen Meeting, unter der ziel-
bewußten Leiiung ihre« wackeccn Haupimanne« und 
eine« unserer liebe»«würdigsten Rechi«sreunde; ein 
Amateur-Tierbändiger, dessen Rus schon weil über 
die grünweißen Grenzpsähle gedrungen, übl sich in 
den gewaglesten Experimrnlen mil mehr over mmder 
wilden Bestien. Etn stramme« Fußexerzieren bilde« 
die Vorschule zur großen Fahiguadrille, welch» ein 
in Marburg noch nie gesehene« Schaustück, acht 
Meister auf dem Kutfchbock in gtfa^mackooll deko. 
ritnen Wäqen au«sühren werden. An den Zellen 
und Verkaus«ftänven, an der traulichen Almhütt», 
am russischen Baueinhau« wird schon fleißig ge« 
zima-.t«. Alle« gibt sich v»r,rohen Hoffnung hin. 
daß gleich wi» vor Jahr»n, ein namhasle« Rein» 
»rirägni« der zu gründenden ReitungSableilung der 
Feuerwehr, dem Tuberkuloftuhrim und d»n v»r. 
anstaltenden wack<ren, heimischen Vereinen zufallen 
w:rde; hat doch auch Seine Exzellenz uns« all-
beliebl« Herr Statthalter Graf Clary da« Fest 
durch Uebernahme de« ProiektoraleS geehrt und 
fein sichere« Erscheinen in Aussicht gestelll. Die 
Lifte der liebreizenden Gestatten, welche dem Pub-
likum Speise und Geiränk servieren, welche in ihrem 
duftigen Heim allerhand kleine Schätze feilbieten 
und «st da» rechte Animo in da« vunibeweyte 
Bild dringen werden, diese zu verraten, behalten 
wir un« für da« nächste Mal vor. 

Ztezlrksuertretuug Hberbur«. Die Neuwahlen 
für d»e Bez>rk«v«lretung Oderburg finden an den 
nachbezeichnelen Tagen stall, wobei je 3, bezw. 11 
und 12 Verlrel« zu wählen sind. 1. Am 4 Ju l i 
l. I . , 10 Uhr vormittag« für die Grupoe de« 
großen Grundbesitze«; 2. A « 6. Jul i l. I . , für 
die Gruppe d« Siädle und Märkie; 3. Am 6. 
Jul i l. I . , 10 Uhr vormitta,,« für die Gruppe 
der Landgemeinden. Al« Wahllokal dient di» Bt» 
zirk«sertretung«kanzl»i in Ob»rburg. 

pie Aagd auf Keftameute. Kürzlich starb 
i « Sanniale »in Weib, da« sich aus nicht ein-
wandfceier Weise ein Vermögen erworben hatte. 
Der Pfarrer halte ihr aus ihrem Krankenlager mit 
Höllenstrafen gedrohi; nur da« Opfern ihr« 
Habe aus dem Aliar d« Kirche könne ihre Seele 
«treten. I n ihrer Seelenangst lat da« Weid alle«, 
wa« man von ihr verlangte. Ihren Mann aber 
ließ sie al« Bettler zurück. 

Wölau. ( S o n n w e n d f e i e r . ) Sonntag 
den 23. d. wird, wi« alljährlich, in o« Werk«-
kanlin« de« Schalllaler Kohl«nbergbaue« ein« 
Sonnwenvfei«. an der sich die Gesangvereine au« 
Wöllan und Schönstein beteiligen w«rv»n, veran. 
ftalitt. Mit di»s»r Fei« ist auch ein GlückShasen 
verbunden und nachdem d« Reingewinn dem Baue 
der deuischrn Schule in Wöllan zukommt, ist eine 
zahlreiche Beteiligung zu erhoffen. 

Mahreuberg. ( S o n n w e n d f e i e r . ) Sonntag 
den 23. o. 8 Uyr abend« veranstaltet der demsch-



üöttfdje Turnrerem Mahrendero eine Sonnwenb-
feier aus der DobnikW-ese. Di , Feuernde wird 
Herr Vikar Helmuth Pommer vollen. An die Feier 
schließt si» «ine c-emütliche Kneipe in Germtu« 
Gasthau« an. Jeder Deutsche ist herzlich willkommen. 

Wann (Oer g e w a l t t ä t i g « S i n n 
d e r P e r v a 1« n.) Am 9. d seier,e die Ranner 
Feuerwehr ihren 25jährig«n Befta-'d. Die meisten 
Feuerwehren in Südsteiermai k bet iligten sich teil« 
vollzählig, teil« surch Abgesandte an dem Fesie. 
Selbst da« windisch- Hetzblatt .Fosavska straza* 
sonnte keinen Anlaß finden, die Wurde des Tage« 
zu schmälern! Am vergangenen Sonntag beging 
dagegen der wendische Sokoloerein im Narodni 
dom sein Jadretsest. Besucht wurde dieses von 
etwa 4V bi« 50 Sokolisten — zumeist au« Krain. 
Die Rothemdler erschienen alibald grupsenweise 
in den Siraßen der Stadt und maßen mit ihrem 
«igentümlich srechen Blick die deutschen Bürger 
wobei sie nicht unterlassen konnten, den au« 
Böhmen entlehnten Rus .NozdarZ' hervorzustoßen. 
AI« in der Dämmerung «in luhiger Deutsch r die 
Gaffe vor dem Narodni eom überquern wollte, 
fielen eimge dieser Hilden Über ihn her und miß-
handelien ihn aus die «mpöiendst? Weise; nur d^« 
Nahen der Polizei schützt» ihn vor weiteren Miß-
han^Iung-n. Dieser Vorfall beweist, wie not e« 
tui, anläßlich wendischer Feste durch genügende 
Bajonette sür die persönliche Sicherheit der 
Deutschen zu sorgen. ^ 

K a u n . (V o m S > e u e r a m t . ) Seit einer 
Reihe von Jahien ist unser Suueramt der Tum-
melplatz zumeist slovenischer Beamten. Dies» 
Herren scheinen da« Ziel tdre« Wirken« darin zu 
erblicken, den verkehrenden Parteien di- Amti^rung 
ist Zukunftslovenien recht lebhast vor die Augen 
zu fuhren. Die deutschen Steueibüchelchen werden 
durch slovenische Druckiorien ersetzt. Besonder« 
lebhaft wird dieser Unfug unier dem gegen-
wältigen Steuereinnehmer betrieben; er sindet m 
dieser Richtung ein» tatkräftig« Stütze in sein-m 
Kontrollor. Erlaubt sich ein Unterbeamter, mit 
d«r Partei deutsch zu verkehren, alsbald sind die 
benannten Herren zur Stelle und bemühen sich, 
da» Gefvröch in da» slomnisch« Idiom einzu 
lenken. Einem Bürgermrister vom Lande, der mit 
einer deutschen Eingade erfchien. wurde bedeutet, 
daß von ihm nur slovenische Eingaben entgegen 
genommen wtrdtn. da seine Gemeinde schon vor 
Jahren beschlossen hätte, nur flooenisch zu am> 
tieren. Daß der Sieuereinmhmer di» Stelle des 
Säckelwarte« im „Narodni dom" bekleid«!, darf 
nach de« Gesagten nicht wundernehmen. 

Wiudisch A e i s t r i t z . (Kons t i tu ie rung de« 
deutschen S t a dt s ch u l r at e «). Dien«tag 
fand hier die Konstituierung de« deutschen Stadt-
schulrates statt. I n drns«lb«n kamen die Herren: 
Jakob Versolatti. Konrad Neuhold. Johann K îtz, 
Anton Krau!«dorser und Anton Oratsch. 

Windisch Zeillritz. (S i l b e r n e H o ch z e i t.) 
Montag, den 24. d M. seien der Bürgermeist-r 
und LandtagSadgeordnel« Herr Albert Sliger mit 
seiner Gattin. Frau Leopoldine Stiger, »ed. Sie-
pischnegg, da» Fest der silbernen Hochzeit. Dem 
Jubelva-ire die allerderzlichsien Glückwünsche! 

Modisch-Aeistrttz. ( F e u e r w e h r . A u S -
f l u g . ) Dte freiwillige Feuerwehr von Windtsch-
Feistritz unlernahm Sonntag nachmittag» nach vor-
hergegangen» Uebung einen gemeinsamen Au«flug 
zu Dr. Ltaunig« Burschenschank. an den sich eine 
Menge hiesiger Bewohner anschloß. Bet lustigem 
Sang und Becherklang verlief nur zu schnkll de: 
heitere Nachmittag. 

Zremdenoerkehrsausschoh in KiSi. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwosnung'n all 
mählich herannaht und die Anfragen von auswän« 
sehr stark einlaufen, ergeh, hiemit an alle Par-
Uten, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange-
gebenen AutkunslSsteUen. no en»prechende D.uck-
sorien aufli-gen, unvkrzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jeue Parteien, die überhaupt die 
Absicht baden, im Lause de« Sommer» Räumlich-
leiten an Fremde zu vermieten, wenn uuch der 
Vermieietermin im Juni und Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmelcunaen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisttN Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
paffende Wohnungen sichern. Die Wohnung«?«-
muilung geschieht kostenlo«, nur ersucht der 
Fremdenve>k«hr«au«schuß jene Parteien, die eine 
bereit« angemeldete Wohnung vergeben oder an-
derweitige Verfügungen getroffen haben, diese 
sosort bei der Anmeldung«stelle abzumelden, um 

dem Au«ichusse in »ücksichtaviller Weise seine Aus-
gäbe zu erleichtern. Ar«t»nsi«st Uen sind: Fritz 
Rasch, Buchbandlunn; Koff.ehau» Merkur unv 
Joses Krell. Stadtamt. 

Das Lokal-Museum. 
Ans« an chriuueruugcu au die Römerzeit l« 
iverreiches Museum ist au Jounerslagen und 
Hountagen vou 9—1 I h r geöffnet, au anoeren 
Kagen der Lösche vou 1<>—12 ?lür. Die ein-

trittsgebühr öeträgt 2ft Kellec. 
Auch die m>t giogeZt Koktenauiwande wi der 

hergestellte, höchst sehenllwü'dige Burgruine Ober-
Cilli laset Ausflügler zum Besuche ein. Für Speise 
uns Trank ist in der nahen Gastwirtichast „Zum 
Burgwarf gesorg». 

Mener Iries an Kerru Ar. ßmit 
^ossak, prakt. Arzt in Windisch-

graz. 
Bon denselben Erwägungen geleitet, wie oie 

Vertretung der Sladtgemeinde Windischgraz, die 
Windischgrazer Liedertafel, die Verein«lenung de« 
deutschen Kindelgartenvereine« in Windischgraz, 
welche Körperschaften Ihnen infolge Sitzung«be-
schluffe« schriftlich die Entrüstung über I h r Ver-
halten au«gedrückt und die Liedertafel und oer 
Kindergartenverein Ihnen hinan anschließen» über-
die« den Besuch aller ihrcr Veranstaltungen oer-
boten haben, hat auch die Wehrleitung der frei-
willigen Feuerwehr Windischgraz in ihrer Sitzung 
vom 13. Juni 1907 den Beschluß gefaßt. Ihnen 
mittelst eingeschriebenen Briefe« gegen Rückschein 
folgende Erklärung zuzusenden u. zw. 

F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r W i n d . - G r a z . 
Windischgraz am 13/6. 07. 

Herrn Dr. Emil P o I l a k 
in Windischgraz. 

Die gefertigte Wehrleitung hat in ihrer heutigen 
Au«schußfiyung folgenden Beschluß gesaßt: 

..Herrn Dr. Emil Pollak in Windischgraz 
wird infolge feine» unglaublichen Vorgehen« und 
der schweren Beleidigung der deutschen Bewohner 
von Windischgraz die liefst« Entrüstung au«ge-
sprochen und ihm «in für allemale der Zutritt zu 
den Veranftaltungen der freiwilligen Fcuerwehr in 
Windischgraz untersagt." 

I « Sinne de« SitzungSbeschlufleS werden Sie 
hiemit verständigt. 

Die Wehrleitung: 
August Unger mp. 
Weh-chauptmann: 

Jag. Heinrich Pototschnig mp. 
Beirat und Bürgermeister. 

Nachdem Sie di« Annahme diese« Schreibens 
am 14. d .M. verweigerten, dagegen die Zuschriften 
der anderen Körperschaften annihmen. so hat die 
freiwillig« Feuerwehr in Windischgraz am 17. ». 
beschloss«», Jhtnn den Inhalt de» nicht ange-
nommtnen Schreiben« aus diesem Weg« mitzuteilen. 

Für die Wehrleitung: 
August Uiger mp. dz. W.-H. 

Jttg. Pototschnig prn. 

Herichtssaat. 
Hin Mrgermei ler und die Jeuerwehr als 

Arandllifter. 

Aussehen «rregt gegenwärtig derPcozeß gegen 
den Bürgermeister und die Feuerwehrleute vl>n 
Siebenlthn vor dem LinZgertcht Fceioerg. Die 
Feuerwehr veranlaßte zahlreiche Brände auf Be-
stimmung de« Bürgermeister« und setzte die Spritzen 
nur zum Schein in Tätigk«il. Seit dem Jihre 
1905 entstanden fortgesetzt Brände. G^te Häuser, 
die nicht brennen wollten, wurden wiederholt an-
gebrannt, andere mit der Angabt, daß e« nötig 
sei, niid«rg«riffen. Zwischen den Hau«besitzern und 
der Feuerwehr kam e« wiederholt zu Tällichreiten. 
Die Feuerwehr sührte die L'ste der niederzudren-
nenden Hüuser. Der Bürg-rmeister hind-rte die 
Feuerwehr selbst a« Löschen. Gegen hundert Ge-
bäude werden nach und nach n'edergebrannt. 

Verschrobenheit oder AerrncklßeU. 

DaS R wyirter Gericht hat sich in einer sei-
ner nächsten Sitzungen mit einer spinnenden Fcage 
zu beschäftigen, deren Lösung bis heute auch den 
besten S?elenärzt«n niHt gelungen ist. E ; bindelt 
sich darum, ftstzustellen, wo die Verschrobenheit 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthaus« in der Woche vom l0. bi« 16. Juni 1907 

vorgenommenen Schlochtuncien. fowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 
des 

Fleischer» 

e4liU!itaiuni 
fcn». tiiufrftttl«« »ieiii* i» 

V * -E £ •?- & £ 
— ci "3 <0 U « 85 

Bukschek Jakob 
Gajschek Anion 
Grenka Johann 
Habian 
Janschek Martin 
Koffär Ludwig 
Le«losch k Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Plestfchak 
Pltter«ly 
Rebeuschegg Jos«f 
S^llak Franz 
Seutschnigg Antoi> 
Stttzer 
Ume^g Rudols 
Vollgrub«r Franz 
Woj«k 
Gastwirt« 
Privat« 

L x 

$ I 1 1 1 
CG t» | w , «5 

eingesührte« Fltisch in Kilogramm 
- ! 
e 

5 
•= -0 "a o 
<£> U « « 

«s. ! fi *2 jS ß -a « ^ 
5 -e -e S 2 

© © co 

— l t 2 

91 
35' / , 

UV, 

15 

34 

10 12 
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eins# Menschen aushört unb die Verrücktheit be« 
ftinn». Ter oorliecenbe Fall Hot folgende Borge-
schichte: Miß Fanni E. Wright starb i « Alter 
von 57 Jahren und hinterließ ibr nanze« Ver-
«ogen, da« etwa auk 1,600.000 K geschätzt wird, 
ihrem Sochwatter. Die Erben möHien sich diesen 
selten Bissen aber nicht entgehen lassen und haben 
taher die oben erwähn»» Frage vor de« Gericht 
angeregt. Collie der Gerichl«hos Miß Wright nur 
für verschroben erklären, so wäre die letztwillige 
Verfügung unanfechtbar. Zur Unterstützung ihrer 
Behauptung führen di« Verwandten d«r Berstor-
denen allerhand Gewohnheiten an, die wohl Zw«i» 
fel an d«r Zur«chnung»säbigknt der Erblasserin 
auskomme» lassen. Obgleich Miß Wright r«ich war 
und ein hübsche« Hau« bewohnt«, weigerte sie sich, 
ihre«gleichen zu ewpiangen. sondern verkehrt« am 
liebsten mit (leinen Handeltleuten unb Arbeitern. 
Eie haue eine wahre Sucht sür reine Hände und 
konnte stundenlang vor der Waschschüssel stehen, 
um sich die Lände zu reinigen. Sie benutzte aber 
niemal« ein Handtuch. Die Tür öffnete fie au«» 
nahm«lo« m» dem Ellenbogen, gebrauchte aber 
zum Aufziehen einer Schublude stet« bi« Füße. Ein« 
von ihr sehr beliebt« Uni«rhaltung war folgende: 
sie bedeckte ihre Hände dick mit Seifenschaum. setzt« 
sich in «ine» Scvaukelstuhl und blie« zur Belusti« 
gung seiner Gäst« den Schaum in di« Lust. Ihrer 
ganz besonderen Fürsorge erfreute stch ein Kasten 
mit Kupfermünzen. Täglich nahm sie sorgsältig 
jede einzelne b>rau« und wusch ste liebevoll ab. 
Seit etwa 15 Jahr,n hatt« Miß Wright ihr Haar 
weder gekämmt, gebürstet noch gewaschen! Ange-
ficht« dieser Tatsachen ist dem Gericht eine Aus« 
gäbe gestellt worden, di« ib«n so schwer zu lösen 
sein dürste wie jene bekannt« andere: „wann ein 
Häufchen ein Hausen wird". 

J a s Messer in He Kehle geflohen. 

Der 18jäbrige Bersimann Thoma« Borftner 
geriet am 1. Mai d. I . mit dem Bergmann Joses 
Gersak in Sireil. L tzierer warf hiebe» den Borstner 
zu Boden, packle ihn bei der Gurgel und schlug 
auf ihn lo«. Borstner nah« sein M,fs«r aus der 
Tasche und versttzte dem Gersak mehrere Stiche in 
den Kops und Hal«, wodurch demselben «ine Schlag« 
aber zerschnitten würd«, sodaß er auf der Stelle 
starb. Borstner wurde de«halb und zwar wegen 
Ueberschreit'» der gerechten Notwehr zu vier Mo 
pale strengen Arrest v«rurt«ilt. 

A« »er Airche niedergestoßn». 

Der 30jährige Knecht Joses Beutz drohte am 
1. April b. I . im Gasthau,e in Fautsch, Bezirk 
Drachenburg, dem Mariin Berdnik au« Eifersucht 
mit dem E> stechen, worauf letzterer die Flucht er-
griff und in di« Kirche ging. Beutz folgte ibm und 
versetzte ihm während dir M.ffe einige Nippen-
flöße, sodaß er in eine Gruppe Andäch>iger fiel. 
Beul, wurde de«balb wegen Verbrechen« der Re- > 
ligion«störung zu einem Monat ichwertn Kerker 
venmeil». 

n _ _ , i O U — »01 «cnn. di« !>. »».V ».Ml. i , »ile» 
D r ä U I ' o G Q0 Hn.ben. fHaftlo nnb »cboii verzollt in# 

<.ju# «tieftrt. Reiche M.iitran««»»! mn. 
gehe»». S f l d r n F a b r i k ! . H«-enieberg, Z A r t f h . 

Rohitscher „Styriaquelle" 
Magen-Geschwüre und tträmpse. ^»r»euol» 

Briqht'sche Nierenentzündung, 
Rachen- und KehUopf-Katarrhe,' 

Vortagltohe 
Heilerfolge ! 

Magen* und Darm-Katarrhe, 
Harmaure Diathefe, 

Zuckerharuruhr. 
Hartleibigkeit, 

Lederleiden. 

(7t<. / 

A n e r k a n n t v o r z ü g l i c h e 

Photopphisciie Apparate 
eigener und fremder Konstruktion. 

Kodak s von K 6*50 an, auch mit 
besseren Objektiven, Projektionsappa-
rat« für Schule und Haus. Trocken-
platten, Kopierpapiere, und alle Chemi-

k. n . k. Hof- kalien in s t e t s f r i s c h e r Quali tät . 
Manufaktur fflr M T Z u r A u f k l ä r u n g I " W U 
Photographie. Firmen die 10 Perxent Rabat t anbieten, 

Fabrik photogr. haben die Fabr ikp re i se um eben diesen 
Apparate. Rabat t , oder meist noch mehr erhöht. 

Photogr. Atelier. Wir »ind in der Lage, photographische 
Apparate meist noch billiger in liefern 

und Zablungserleichtfrungen (Kredit) xu gewähren. 

H. Rechner (Willi. Jlüller) 
1SJ25 W i e n , firahrn 31. 

steil« Bodenw ichs« ist da« vorzüglichste 
Einlaßmittrl sür hart« Böden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in gelben Blechdosen zum Preise von 45 
Kreuzern in den Handel und ist bei Gustav Stiaer 
und bei Viktor Wogst in Cilli, in M a l t Tüffer 
bei And. El«dach«r. in Rohiisch bei Joses Berli«g. 
in Si . Marein bei Erlachstein bei Joh. Löschnigg 
«rhälllich. 

Anläßlich der Eröffnung der Ausstellung sür 
neueste Eifindungn» in Olmütz am 15. d. M., ia« 
ter«ffierte sich der Pro.ektor der Ausstellung Erz-
herzog Joses Ferdinand besonder« sür da« Objekt 
der L österr. ung. Fich»eni»wnt« in Troppau. Er 
ließ stch von dem Ches der Firma Herrn Karl 
Edel, der die Ehre halle ihm vorgestellt zu werden, 
da« Wesen, die Verwenddarktit und die Wirkung 
diese« neuenUngez>eser>V»rlilgung«mi»el« ausführlich 
erklären, sprach seine besonder« Besriedigung au«, 
baß di«se« Mittel auch bei Pferden und Hunden 
mil best«« Ersolg« verwende» wird, um sie gtfitn 
di« plagenden Jnsekirnstich« und sonstigen Ungezieser 
zu schützen. Der Erzherzog oetfidjfite Herrn Edel, 
daß er gewiß da« „Fichlenin" an s.inen eipenen 
Tieren in Anwendung nedinen lafs-n wird. »Wa« 
ist Fichlenin ^ Fichtenin ist da« einzig« pai nlieri« 
Mittel, da« sofort jede« Ungeziefer »öZiel. Wanzen, 
Schwaben und Ruffen in den Wohnungen, Raupen, 
Blattläuse, Blutläuse und Milb-» »us 'Säumen und 
Pflanzen, Kopfläuse, Viehläuse usw. Wer sich mit 
Fichtenin wäjch». bleibt von Gelsen verschont. 
Br.msen unb Fliegen meide» mit Fichtenin ein-
geschäumte Pferde. Bester Schutz für Pelzwerk un» 
Wintet Neider, dann in Kästen, die mit Fichlenin-
lösung gewaschen wurden, gibt e» keine Mollen, 
kein« Schaben. Fichlenin ist vollständig gislsrei. 

o f e r m v a U o t , 

China-Wein mit Eisen. 
HjfU«. iiui»Uu{ WI«« 190S: Hlaauprjl» aiKl, Ehren-

diplom aur goM»«» Medaille. 
KrKft i t rnnsMmit te l f ü r S c h w ä c h l i c h e , Blut-
a r m e und R e k o n v a l e * s « n t e n . — A p p e t i t 
a n r e g e n d e s , n e r v e n s t ä r k e n d e s , b l n t v e r -

b e s s e i n d e s Mittel. 
T»nt(Ushar G««chm»ck. Uabar 6000 änllieke 0»tt«httn. 

J. SERRAVALLO, Trleate-Bareola. 
UaAlab In den ApMhobtn in Flaaeb«» i »• ' l l 1 1 s a-*° 

u t 4 n l l . i l 4.80. 

Patente 
Marken- und Musterschutz aller 

Länder erwirkt . 

Patente 
aus Erfindung verwerte» Ingenien» 

M. Gelbhaus 
vom l. k. Patentamte eruanaier im» be> 
eideter Palenlinwall in W i e n . 7 . Bez. , 
Siedrnstcrngasse 7 <gegc»üder dem k. k. 

Pateutamie». 
Vertreter und >torrcwsndevlen tn: 

»diixldk, ÄaiNnurc. verill», 
Virminay-m. B»K»ii. Brndior». Bitiici, Budichkil, 
Bill-»est, xUtcuita (CfÜRticii. Chicago, ttlfutldrü. 
Öiln. (lniituaa. St.OtKnnc.ftlairiu, 

o .. OH'r'sol», «örlt». 
Hamtlirz. Kairo. ,?»»ftnn!>n»pel. 
Koveuliage». >!-.»». ikiffad»». t>>«n»«°i, 
iksildoc. St. >>»»!•. fiärcmtmia, fnon, DUJii», DU*-
(liriUr, Ci?!' p«ru'. v!»»l««nl, iKcaiciillU. 

S!̂ w-Se<lailv. Oltii»«. Paii«. ®t. l'ilcrt-
duiq. Rio !>- Ooncirp. Rom. Sio^olin, 

Z«i>», ffinc'äjnit. JEaftir >>o», WKlitlUT)), 
Z»>>«d -c. 

Für WeintrinKer 
xnr lischnng des Rebcnsaltes! 

M M •hl «Gcm 
^ W X X v W W V W 

nculralisirt d:e 
Säure des Weines 

angeaetua prickelnder 
Gescbmack. Kein rärSen 

des Weines. 

" X L , 

L Loser's TouristenpSaster 
Das beste nnd sicherste Mittel 

gegen Hühneraugen, Schwielen etc. 
imm Hanptde)>ot: 

L. Scbvcuk's A p o t h e k e , W i e n - l e l d l i n g . 

Luser's SS"» 
K 1.20 

Zn beziehen dnreh alle Apotheken. 

Mun 
verlange 

Gesetzlich gesohutzt ' 

[JCJ^IENJ 

i l a i n i o h t i r l i t u « 

Jede Nachahmung strafbar! 

Allein echt ist nur 

Thierry's Balsam 
mit 4« frttnu KonnanKtaburlu, 13 
kl.In. od. « Dopp»m*Ml»«n o4. 1 r»«» 
8p«ti*lll»»cb« alt PuantTenckla « a 5.— 

Thierry's Centifoliensalbe 
all«, noch »" ilton Wtai««, 

lündttnî en, TtrUmsftn - Tiegel 
K 8.80. •en.mlumc nnr s»r«n SMfc-

nahme »4er Tonuuttl i»|. 
Kiene beiden HaumltMi »ind als 
die besten allbekannt n. aitberähBt. 

Bnt«Ua>C>n ndr«Mi*r* man an: 

Apotheker i Thierry i i P r e g r i f i 
tMi Rohil*rh-SA*erbrann. 

ta das m«Ut«n ipotbekia. Bpo«chfir#a mit 
DankKibr«ibea und frmako. 

Tumd«! Ori|ilil 

SAXLEHNEPCS JNA TUR UCHE S BITTERWASSER 
Mild abführende Wirkung.Vorzuguch geben 
CONSTIPATION̂ jESTÖRTEVEROAUUNß.CONGESTIONtN.ETC. 

Seit dem Jahre 1868 in Verwendaug. 

Berger's medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empsoblen, wird in den meiste» 
Staa ten Europas mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

Hautau38cliläg6 aller Art, 
insbesondere gegen chronisch« und Cchuppenflechten »nd 
parasitäre Aufschläge sowie gegen Kuvsernase. Frostbeulen. 
Schweißsüße, Kops, und Bartschupve». Berger '« Teer» 
seife knibält 4«» Prozent H o l z t e « und unter,che^et 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseisen de» vandels . 
B«j hartnäckigen Hautleiden wende» man auch die sehr 

wirksame 

Berger's Teerschwefelseise. 
« I # mildere Teerseif« zur Beseitigung a . e r Unrein« 
betten de« Teil»«, gegen Haut, und «ovsa^schläge der 
Kinder sowie a l s unübertreffliche kosmetische W a s « » und 

Badeseife sür den tagtidlen Bedar f dren» 

Berger's Glyzerin-Teer seife 
die 35 Prozent Glycerin enthält und parsürmiert ist. 

Als hervorragendes Hautmittel wird ferner mit aus 
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Leite 
und zwar gegen W i m m e r l n , Sonnenbrand, Sommer-

sprossen, Mitesser und andere Hautübe l . 
P r e i s per Stück jeder Sorte 7 0 H 
samt Anweisung. Begehren sie beim Ein-
lause ausdrücklich Berger'« Teerseife und 
Boraxseise und sehen sie aus die hier ab-

gebildete Schutzmarke 
und die nebenstehende 

Firmazeichnung 
G . H e l l & C o m p . 

auf jeder Etikette. Prämiirt mit Edrendiplom Wien 
und goldene Medail le der Weltausstel lung ia 

P a r i s > 9 0 0 . 
Alle sonstigen medic. und hygien. Seifen der Marke 
Berger sind in den allen Seifen beigelegten Gebrauchs» 

an »eisungen angeführt. 
Zu dallaben in en Apotheken und einschlägigen Geschäften. 
Ea j f ios i G. Hei ! & Comp., Wien, I . , Hiberatr . 8 . 
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Billige Bettfedern 
1 Küo gran.' geschlissene K 2'— 
hall, wisse K 2-80, wei**e K 4>— 
prima daunenweich« K 6 — H"eb-
prima Schlei*», ImM« 8orte K 8 — 
I »»in» ii irrau K «;*—, weisse K 10-— 
Briixtflnum K 12—, von d Kilo un 

(ra> k« I2#l2 
I V r l i e c R « ' t f « * n 

ans dichtliiditrent, rot, blau, g lb oder 
wr iMi i Inlet (Xaiikitii.'), 1 Tnchent, 
Orösw 170X116 cm, samt 2 Kopf-
po stcr. di«*?" SOX^ «m. genäget-d 
gesollt. Hut neuen ;rauon gereinigten, 
füllkr&ftigvn nnd dauethaften Federn 
K 16—, HiObdsiunen K 20"—. Dauneu 
K 2V—, Tnchent allein K 12'—, 
14 —. 18'—. Ko|»tp<*l*ter K !t—, 3'">0 
nnd 4 —. vergeudet geg^n Nach-
nahme, Veipackong «r.iti», ron 10 K 

.in friiiilo 
> I»x . B e r v o r 

lu D*»chvn)ta 62. Böhnicrwald. 
Sicb tk« n v et>lerendri. um getauscht 

oder <»eM retoir. 
Preisliste grati« »nd franko. 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. 

Fahrräder m i t T o r p e d o F r o i l a i i f W"»"»«™ . 140 K a u k w t r t a 

Fahrräder . F a b " r i k a t 2 \ e ^ e r 1 0 0 I V a u f w ä r t s 

Singer-Nälimascliiiieii von 101 aolw. 
Grosse Reparaturwerkstätte 

L Neger 
Mechaniker 

illi, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f c L e r " b e x " C L l x x 2 Q . t e n ä h m a s c h 1 t i e i l . 

F I C H T E N I N 
Mit Ungeziefer 

verunreinigte und vernachlässigte 

Wohnungen 
Möbel, Geräte, Haustiere, Harten- und 

Blutnenanlageii 

werden vollständig gereinigt 
allein nur mit 

FICHTENIN 
|iat. u. ge». geschützte Insektenseife. 

Einziges 
Mittel zur sicheren nnd radikalen Ver-
tilgung jeglichen Ungpziefers und Vernichtung 

dessen Brutstätten. 

Uebera l l zu haben. 

Z<sntral-Verkauss-Bureaa für Oesterreicb-Un̂ arn: 

I. österr.-ungar. Fichtenin-Werke 

-Karl Ebel & Co. £ 
, Q Troppau. 

Hamburg-Amerika-Linie. 

Schnellste Kzeanfavrt, 5 Lage 7 Stunden 38 Alinnten 
Aeftelmäb'gc direklc ^etbindnnq m. Toppelichi auben KchnelU u. Posldampsern v. Hamburg 

nach New.Aoik, serner nach Canada. HraWen. Argentiaien. Asrika. 
JisllKif Auekunil erteilt di« vieueral-Agentur für Steiermark. 

Graz, TV„ Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof'1. 

8 t . bei Grase 
Kurort und Wasserheilanstalt 

Prachtvolle Lage, 750—1500 Meter SeehOhe, an»gi•lehnte FichtenwaHangen, 
zahllote Waldproweiiadeu., liochqaeUtnwasser, milde« Klima, staubfrei. Pavilloo-
nystem. Wissensch ftlich«? Wasserheilmethode. Ma*sag<- eigenen Systems bei 
VerdauungMts.rnngeD, Elektrotherapie, Kohlensiturebider. D< ätkurvii. Eingerichtete 
Sommerwohnungen. Frequenz 801', uiätsige Preise. Im Sommer Antornobil-

Omnibus ans Graz. — Prospekte gratis. 

Dr. Rnprich, Leiter der Anstalt. 

All« Maaikinxtruntente. Bestandteile 
sowi« feinate- Konzertsaiten belicht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

ttlr beste yaaliült von 

W. Schramm 
Musikinstrumentenmacher 

Grazerstr. 14 : C I L L I : Grazerstr. 14 

Zltherwitfn mit Owen. — Rrpumai t t i kunstgerecht zu mäßigen Pre i i t i 
Echt Italleaiac'» Koniertsaften. 

Steckenpfe rd -L i l i enmi lchse isc 12888 

von Bergmann & (So., Dresden u. Tetschen a/E. 

ist und bleibt laut täglich einlaufenden Anerkennungsschreiben die wirksamste 
aller Medizinalst,sen gegen Sommenprosien sowie zur (Erlangung und ErhaUung 
einer ,arten, weichen Haui und eine» rosigen Teint». — Per Stück 80 Heller er-
hältlich in allen Apotheken, Droguerien. Parsümerie-, Seifen, u. Friseur-Geschäften. 

Frühjahrs- nnd ^ommersaison I9V7. 

Siu Koupon 
Mtr. Z.1V laa«t> 

kompletten Her«». 
A»j«z 

IR-ck. H»je u. ©ilet) 
S»6wd, tostet »ar 

1 Koupon 7 Kronen 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 «tonen 
1 Koupon 15 Kronen 
1 Koupon 17 Kronen 
1 Koitpon 18 Krone» 
1 Koupon 20 Kronen 

•ta ftoepen jn Mmrua e«[0B.Ba(*j K *0" lo*t t tUrnirtw 
Icffc. IcsnfUaLctxa, CtiftcataanMonK X. x. Mrleat« tu tHbrlf». 

w«il«= die «II tttU uat lolifc tejbttaaaie Xaitg t̂ri« RirMrl««c 

Siegel-Imhof in Brunn. 
tour r i t t i h u 

tue Borteile der Brinattnnbfchaft, Stoffe direkt bei bet 
ma Siegel.Zmhof am Fabriktorte zu bestelle^ 
dedentenZ». Ai» »Mi,ste »«ist. « n | i l z J m | L 

kw, aafaurfsaaifU taljü^nraa, auch ~ ' 
Amstrtg«, ta gast f -

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
Mill. Kronen Bestand an eigentlichen Lebens»ernicherangen flb*r 10*,1 

Bisher ausgezahlte Verieberangianinmen „ 547 „ 
l»lt- * l r l K h o h e n t ' e b e r * e h A m e k o m m e n icnver -

K ü r z t d e n V e r « l e h e r n n ( * n e h i n e r n z u t u t e , bisher 
worden ihnen 267 Millionen Kronen znrückgcwihrt. 

Mehr g ü n n ü g e V e r i l e b e r i i n c » b e d l n ( t i n g e n : 
Unverfallbarkeit «ufort, t'niinfeohtbarkeit uud Weltpolice nach 
12744 2 Jahren.' * 

Prospekte nnd Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A u f f l i s l P i l l l e r , Sparkasse-Beamter in Cilli. 
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D e r S t o l z ! 
einer jeden Hausfrau ist ein guter Kaffee, deshalb kelle in keinem Haushalte 

Planinsek's Röstkaffee 
Jede Hausfrau, die 

Planinsek's Röstkaffee 
einmal versucht, kauft solchen immer, weil dieser Kaffee stet« frisch und mittelst 
Heißluft gebräunt, mit peinlicher Sorgfalt belesen, immer gUich in Qualität ist, 

die grösste Ausgiebigkeit besitzt und deshalb der b l l l i f fa te ist. 
Keine Hausfrau unterlasse wenigsten» einen V c r N M C h ! 

Erste Laibacher Kafffee - Grossrösterei 

Alleinverkauf für Cilli u. Umgeh, bei J o s . MatiC, Cilli 

PH. MAYFARTH & CO> 
P H t e u t 12902 

s e l b s l l ä l i g e „ S v p l i o i i m " 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
zur Bekämpfung der Blat tkrankhei ten, Ver-
nichtung des Hederichs und de« wi lden 

Senfs etc. 
Tragbare nnd fahrbare Spritzen für 10, 

15, 60 und 100 Liter Flflssigkeit mit und oline 
Petrolenm-Mischapparat. 

Mau verlange Abbildung und Beschreibung von 

P H . M A Y F A R T H A ' C o . 
Mneekinenfabriken, Spezialfahrik für Weinpra*««n nnd Obatverwertniijc#-

M aschinen 
Prämiiert mit über 560 goldenen und silbernen Medaillen etc. 

WIE HI II/,, Taborstiasse Mr. Tl. 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkaufer erwünscht 

- '• 
5 v S v ; v 5 v i 

Anton Kossär 
Moriz Ungers Nachfolger 
(beeideter Sachverständiger f. d. Kreisger cht«»prengel Cilli) 

=Eisenkonstruktions-Werkstätte= 
= Zeug-/ Bau-, 

Maschinen- u. Kunstschlosserei 
Gmerstrasse Mr. 47 C T T . T - T Grawstrasse Nr. 47 
käuflich übernommen und weiterführen werde. — Anfertigung von 

Patent-Wetterwehrapparaten u. Maschindrahtgeflechten 
für alle Arten E i n f r i e d u n g e n von Wald, Wiesen, Gärten, Parks, Villen, 

GeflOgelhöfen etc., 

Naehaichung von H ugen und fltvlckton, ferner werden Wagen und 
Gewicht« erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. Auch werden 
Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dresch- und Hükseltnaschinen etc. 
auagefflhrt. Weitere empfehle ich mich zur Anfertigung und Reparaturen 
von Brunnenpumpen und Wasserleltungsanlagen und übernehme alle 
in d u Bau- und Kunstschlosserfach einschlagenden Arbeiten, als: Beschläge 
in Neubauten, Ornamente, Grab-, Altar-Einfriedungsgitter etc. und 

Gittertore, Blitzableitungsanlagen 
sowie Auaprobiernngen alter Blitzublaiter »"ri i o bestens ausgeführt. 

=Franz= 

Karbeutz 
»Zur Biene' „Zur Biene* 

Cilli, Grazergasse 

Gänzlicher Ausverkauf 
von 

N e u : eingeführt! 
Knaben-

Stoff- u. Waschkostüme 
in der giössten Auswahl. 

Franz Karbeutz 
= Cilli, Grazerstrasse = 

Reichhaltiges Lager ron 

Damen-, Herren- — -
Knaben- u. Kinder-

unter dem Einkaufspreise. 

Franz Karbeutz 
= Cilli, Grazerstrasse = 

Bestsortiertes Lager In 

als: Paletots, Jacken, Krägen und 
Schösse etc. 

Kinderkonfektion 
als: Stoff- und Waschkleider, 

Krägen und Backfllsrh-P&letots. 

s c h u h e n 
in allen vorkom menden Grössen. 

Neu eingeführt! 

Kappen * 
Gendarmerie, Militär 

Bahnpersonale. 

Neu eingeführt! 

Sonnenschirme 
modernst, zu s t a u n e n d billigen 
Preisen, ferner hochelegante 

Damen - Blousen 
aus Sedide, Delaine, Battist u. Zephir 

M a r t i n U s S C h k o 

Bau- u. Möbeltischlerei 
GegrQndct 1670. 

mit Maschinenbetrieb 
Plätniirt Cilli 138? 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empliehlt sich zur Uebernahme von den klelnMten bis zu den 

grÜMMten Rauten. 
.Vn»ter>FeeiNter und -Türen Ntehen uiu Luger. 

Lieferung rm Parqiett-Brettelfeiden und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli nnd Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
= r Unterst ei e r u a r k s 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel um 

Grosse Auswahl in Tapeziererniübel, Salon-Garnituren, Dekorat ions-
Diran, Bett-Einsätzen, Matratzen, Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 

neuester Systeme. Holzroleaux in allen 
Preislagen von der Braunauer Holzroleaux-

und Jalousien-Manufaktur 

l l o l l m a n n Jk J f e r k e l , Braunau in Böhmen. 
Muster und Kostenvoranschlüge auf Verlangen. 

v e n r 

Jalousien 
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Herzlichsten Dank 
allen lieben Freunden und Bekannten, der liochwdriigen 

Geistlichkeit, insb«ondere der sehr geehrten Lehrerschaft 

aus Nah und Fern, welche anlässlich de- schweren Schick-

salsschlages, der uns getrosten, persönlich, schriftlich oder 

durch Blumenspeuden uns ihre t r e t e n d e Teilnahme 

bewiesen. 

Cill i , am 2 0 . .Tuni 1 9 0 7 . 

Familie Supanek. 
132W 

Wer einen schönen guten 
und besonders billigen 

pbotograftschen Apparat 
kaufen will, lasse sich Gelegenheitsliste kommen. Tltsv W o l f r a m , 

Orogerie, Marburg. i3i7l 

». 

I 5 y /<l»schüht 

B R A Z A Y 
Franzbranntwein 

ist ein seit 40 Jahren bewährt«« Hausmittel, 
namentlich al* Vorbeugungsmittel gegen 
Migräne, Influenza, Giebt, Kneumatismus, 

»liest zur Stärkung der Augen, zur Ausspülung des Halses nnd der Kehl«. 
Unvergleichlich bei UtKigr , bestbewährtes Haarpflegemittel. 

V , Flasche K 2 — '/, Flasche K 1.20 

! 

130«» 

Ueberall erhältlich, 
wo nicht, wende man sich an 

BRAZAY, WIEN, 
111/2. Löwengasse 2 a . 

Innsbrucker Handels-Akademie, Schuljahr 1907/8 
a) Kommerzieller Fachknr» fü r Mittelscbnl-Abiturienten (Abiturienten-

kur>). Inskription hd# 16. Oktober; Kollegiengeld K 10U pro Semester. 
b) Handels-Akademie (bestehend au« 4 Klassen und einem Vorbereitungs-

kurs). Einschreibung am IS. September; Schulgeld 60 K pro Semester. 
c) Handelsschule für Mlidchen (zweiklassig), Einsehreibung am 16, Sep-

tember; Schulgeld 25 K vierteljährig. 

Sprechstaoden während der Ferien: Dienstag u. Freitag 8—10 Uhr von». 

Die D i r e k t i o n 
der Innsbriieker Handels-Akademie. 

E i n G e w ö l b e 
auf sehr gutem Posten ist zu ver-
mieten. Auskunft in der Bach-
druckerei „Celeja", Cilli. 

U o h i i m i s 
Im Bauvereinsbause Laibacherstrasse ist 
eine Mansardenwohnung, bestehend einem 
Zimmer. 1 Küche I Speiskammer, 1 Vor-
raum und einein Kelleranteil ah 1. Sep-
tember llK)7 zu vermieten. Anzufragen bei 
II Josef Sucher, Häuseradministrritor der 
Sparkasse der Stadtgciucindc Cilli. 

Gegen ein m f i b l l e r t e a 

Hotel Bern, wird ein ebensolches in 
C i l l i auf ein Monat g e s u c h t . 

Adresse: F. D. Graz, Maissredvgasse 14 III, 
I I . Sti^e- »8203 

Hausmeister 
wird für das 

Deutsche Haus 
aufgenommen. Näheres im Deutschen 

Hause. 13178 

Bitte! 
Beamter 

bittet um Anstellung oder Beschäftigung. 
In allen Bureau- und Betriebsarbeiten der 
Landwirtschaft, des Handels nnd der In-
dustrie verwendbar, mit besten lTjähr. 
Zeugnissen und tadellosem Vorleben, 
nimmt jede Art Beschäftigung an. auch 
halbtägige. Spricht auch slavisch und 
etwas ungarisch: kann sofort eintreten. 
Anträge unter „Cillier 1866" »n die Ver-
waltung des Blattes. 13181 

H a n s | 
mit 2—3 Zimmern und Köche, im Dorfe 
mit milden Klima, jedoch nicht in der 
Ebene, womöglich u>it grösserem Obst-
garten wird gegen Bar zu massigem Preise 
gekauft. Braucht nicht inmitten des Ortes 
zu »ein. Antrage mit genauer Angabe der 
Verhältnisse u. des Preises a. d. Verw. d. BI. 

Schöne grosse 

samt Turnapparat aus Eichen- und 
Lärchenholz billig zu verkaufen bei 

J o s e f J a r m e r , C i l l i . 

Wanzentod 
nicht ätzend, nicht brennbar, nicht 

giftig, t on unfehlbarer Wirkung 

1/4 Liter Flasche 5 0 h 

Hallo-Fliegenfänger 
mit prima Japan-Leim 1 Stück 10 h 

empfiehlt 

Drogerie J. Fiedler. 
Aus dem Orient: 

Eine Auswahl echter Perser Karainanie» 
Vorhänge und Teppiche; eine Partie neuer 
Betteinsätze und Matrazeu wegen L e i t e r 
a l e d l u i a g in die M e r r e a i a a s e SS 

b i l l t v w 

A n t o n B a n m g a r t s e r 
T a p e z i e r e r u n d D e k o r a t e u r u n d M ö b e l b i n d l u D g 

Rathausgasse 5. 13200 

Rheumatismus-
u. Asthmakranke 
erhalten unentgeltlich u. 
gern aus Dankbarkeit 

Auskunft, wie meinem 
Vater von obig. Leiden 

geholfen wurde. 
Hermann Banmgartl 

Süberbacb t SmlitiL B. 
Rr KI. 

Gol erhaltene » p e z e r e l , T l a n u -
f a k t u r - u n d K a l a n t e r l e -

Stellagen 
samt 2 B u d e i n , sowie gesunde Wein-
fässer und C M M t h a u a e l n r l e h t u n f f 

verkauft wegen Kaummangel 

Anton Maloprou in Cilli. 13207 

Ein wunderschöner neuer 

M i i e m a p 
ist in Pöltschach billig zu haben. 
Anzufragen bei Kaimund K a n d o l i u . 

13202 

Agenten § 
und Platzvertreter zum Verkauf 

meiner neuartigen 
Holzroleaux and Jalousien 

gegen hohe Provision gesucht. 
E r n s t G e y e r , Braunau. Böhmen. 

Rheumatismus 
und Gichtleidenden teile ich gerne un-
entgeltlich brieflich mit, wie ich von 
meinen qualvollen Leiden nach kurter Zeit 
vollständig geheilt wurde. 1232t 

Carl Bader, München B 
Kursürsteiistrasne Nr. 4 0 » . 

Der grösste Feind der 

Frauenschönheit 
ist der Alkohol! — Schön sind nur gesunde Menschen. 

Das gesündeste Getränk ist 

S r f l p f e l f a f i I 
Georg Schicht A.-G., Nährmittelwerke „CERES", Aussig a. d. Elbe. 
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C a r l I Z r o n . s t e i a n . e r 12070a 

14. l t . Ö N l r r r . P a t e n t 
Wien m / „ Hauptstrasse 120 

H c l . u m . P « l « n t 

i a $ a d e - F a r b e n 
Wetterfest. Kalk lös l i ch fü r Gfb&ndeanstrich. in 49 Nuancen, von 
2 4 - Heller per kfc aufwärts . 1 k g reicht für 10 n r z w e i m a l i g . Anstrich 

Waschbare Anstriche ^ 
wie E m a i l - F a ^ a d e - F a i b e . trocken, und 

L a p i d o n - F a r b e , teigförmig, in 50 Nuancen, w a s s e r 
lös l ich , in einem Strich deckend, nicht abfärben. 

Ecstenpreis per Quadratmeter 5 Eelier 
Erfolg überraschend 

. ( u t s A h r l l r h r f r n n i i r b t » n n i l 1 1 i i i i l r r k « r t f 
K r u t l « «••»<! f r u n l t o 1 

Aufgenommen wird ein 

Wirtschafter 
der Oeniüw;- ant] Obstgärinerei versteht 
nt.d gewöhnliche Hausarbeiten vorrichtet 
und sine geaetate, jieifekt» ab«r sparsam« 

und vi'rlässlich« 

Hausleinen-Leintücher 
< l a w S t i i < ! k I i 2 . 6 0 e r l » > i l t l i < ? l i i m 

i wird in sehr gutem Hause au fge -

I nominen. Ringst lasse 16, Parterre 3 . 

Köchin i Y\ amiliaiis Job. koss.• Kill knulmanns-
Anfragen Villa LMragie >« Hucbenc/g. 

I 

4 Jahre, dunkelbraun, Iti Faust hoch, 
für jede Arbeit, billig zu verkaufen. 
Lavahof in Lova bei Cilli. 13221 

A l t e 

Teppiche 
kauft sofort F. Pelle in Cilli, 

Grazerstrasse 13. 13222 

Zu verkaufen 
1 Speisetisch, 1 Waschtisch, 
Garnitur samt Tisch, mehrere Por-
zellanteller. Klavierlampe. Anfragen 
bei P. Pellö, Cilli, Grazerstrasse 13. 

Sitzwannen, Wassergehalte, Eimer, 
Kannen. Emailgeschirr, Gefrornes-
maschinen, Schnellsieder. Vogelkäfige, 
sowie komplette Kftcheneinrichtungen 
in solidester Ausführung billigst bei 

Anton Tschantsch 
Spenglerel, Cilli, 6art8ngasse II. 

W o h n u n g 
mit 5 Zimmern. Köche und reichlichem 
ZoiMiör .*0«i.' Gurtvr.lMuBtinng i»t 0> r-
mnnnjn-ist' 6. Hochparterre ab .. ftktaber 
zu vernieten. Weg.'» U- b«r».iedlnt.>; :iacb 
Gr..» wird die Wohnung von der Partei 
schon ab 1. Angn>t mit Prcisnachlaa» ab-
gegdben. Zu teh»n von 4—5 f h r . 

Gemischtwarenhandlung 
in einem Orte Unterkrnin# mit 2000 Ein-
wohner», gegenüber dir Pfarrkirche, ist 
m übernehmen. Kanu auch ein Bäcker-
meister ilberothmen, weil in der ganzen 
Umgebung kein Bäcker ist. Näbtr Aab-
kauft erteilt die Veiwaltung de» Blattte». 

1-216 

KUrbiskernöl 
frisch gepresst, garantiert echt, ver-
sendet von 10 Lit. aufwärts, Packung 
und Frachtspesen frei per Nachnahme 
zu jeder Bahn-Station Oesterreichs 
per Liter K 128, die Oelpresse 
St. Barbara bei Marhurf», Steiermark. 

13217 

Wohnung i W o h n u n g 
bestehend :iu< .! grossen Zi'»niem, Küche, 
Vorzimmer, Balkon, Garten u id Waldbe-
nützung, »«gieb b zu vergeben im Falken-
tarm >'« Kann. 13I7W i 

(
bestehend au« 3 Zimuiern. K ü h e »Amt 
Zubehör und GartenbrtiCitznng i«t «»fort 

• — vermieten Gruzerga»»- 47 bei Antun 
Ko»»;ir. Da^lbst i - l 
Koller y.n vermieten. 

mich ein grosn-*r 
13201 

Deutscher Gewerbebund CiUt 
Sonntag den 25. 3uni ^907 um tjalb 2 Uhr 
nachmittags im Gasthause „zur Traube" 

Vollversammlung 
des deutschen Gewerbebundes. — 

T a g e s o r d n u n g : 

Verlesung des Protokolles der letzten Hauptversammlung. 

2. L i n l ä u s e . 

3. Ergänzungswahl in den Ausschuß. 

4. Stellungnahme gegen Ueberhandnehmen des Pfuscherwesens. 

5. A l l f ä l l i q e s . 

Der Ausschuß. 13210 

G e s c h ä f t 
sum' neugehantpm tUna mit «ehOnem Ge-
mUn'garteit in eia.lndn«trieoit->. schönster 
Porten, wird wegen Kränklichkeit 'le»Be-
»itxer* vrrlrtult. Fdr den Hauskauf «ind 
zirka »'>000 Kronen nötig Nähere* in er-
fragen bei Marie Koli»* in Gutenstein bei 
Bl-iburg. 13213 

Ein get geb» n ies 

H O T E L 
in Cilli 

Im Sinne der Impfordnung der k. k. steierm. Statthalterei 
vom 28. Juli 1886 , Z. 12687 , wird die diesjährige 

öffentliche Impfung 
auf Montag, den 24 . Juni 1907, 9 Uhr vormittag» ausgeschrieben. 

Die öffentliche Impfung ist für jedermann unentgeltlich 
und wird im Stadtamt« vom Stadtarzte Herrn Dr. Ed. Gollitsch 

vorgenommen. 
Zu derselben wird ausschliesslich animaler Impfstoff (vom 

Kalbe) verwendet, wodurch jede Uebertragung ansteckender Krank-

heiten ausgeschlossen ist. 
Personen, welche selbst oder deren Wohnungsgenossen 

an ansteckenden Krankheiten erkrankt sind, dürfen zur Impfung 
nicht erscheinen 

Die zur Impfung gebrachten Kinder müssen an den über-
armen frisch gewaschen und mit reiner Wäsche bekleidet sein. 

Siadtamt Cilli, am 21. Juni 1907 . 

Der Bürgermeister: | 
13218 Dr. V. Jabornegg. 

I mit 2 belebten Gasaenlronten, »ehr guter 
j P».*t«n, wird entweder samt Realitäten, 

Fiakeivi und vollständigem Inventar oder 
auch ohne Realitäten und ohne Fiaker«» 
nur mit Hotel-und Restiuiations-Inventar 
oder aber auch da» leere Hau«, unter den 
günstigsten Bedingungen Familienverhält-
nisse wegen preiswflrdlg verkauft. Nähere 

Auskünfte beim Besitzer 

Johann Terschek in Cilli 

U eber siedlungs-
= Anzeige. = 

P. T. 

Beehre mich den P. T. Damen 
höflichst mitzuteilen, dass ich in die 

l l e r r e n i c a s K « M r . 1 4 

1. Stock übersiedelt bin. 

Hochachtend 

B o h n t t n 
13187 geprüfte Hebamme. 

K 330.000 
Gesamt haupttTeffer in 

* 7 jährlichen Ziehungen " 7 
bieten die nachstehenden 

3 Original-Lose: 
1 Oest. Rotes Kreuz-Los 
1 Serb. Staats- (Tabak-) Los 
1 Josziv- (Gutes Herz-) Los 

Nächste Ziehung schon am 

I . J u l i 1 9 0 7 1 K ; 
Alle drei Originallo»e zusammen 

Kag.sapreid l i 711 .74 oder in 

3 1 M o n a t s r a t e n & K 3 . — » 
Schon die erste Rat« sichert das so-
fortige Alleinige Spielrecht ans die be-
hördlich kontrollierten Original-Lose. 

Verlosougfai seiger »Neuer Wiener Mercur« 
kostenfrei. 13214 

"\X7" « e h s e l s t u ' o e 

O U o N p l l s e 
Wien, I., Schottenring nur Hg 
O l f Ecke tionzagagaHSe. LUs 
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